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Luftwaffe auf der Halbinsel Kertsch befand,erfolgreich
Zehn sowjet. Panzerwagen und zahlreiche Fahrzeuge vernichtet / Neun sowj. Flugzeuge abgeschoffen

DNB . Berlin,  27 . Marz . Wie das Oberkommando der
Mhrmacht mitteilt , waren am 2K. 3. bolschewistische Panzeran-
sammlungen aus der Halbinsel Kertsch die Ziele deutscher Bom¬
benangriffe. Zehn Panzerwagen und eine große Zahl von Fahr¬
zeugen wurde vernichtet . Außerdem wurden Ortschaften, in denen
der Feind Material - und Verpflegungs -Depots eingerichto:
hatte, wirkungsvoll mit Bomben belegt . Deutsche Jäger schossen
über der Krim neun feindliche Flugzeuge ab. Ein Hafen der
östlichen Schwarzmeerküste wurde gestern ebenfalls bombardiert.
Komhrntresfcr konnten auf einem Tanker , einem Frachtschiff und
in dtn Hasenanlagcn festgestellt werden . ^

Der Abwehrkampf im Osten
Kämpfe anf Kertsch, im Donez-Gebiet und bei Orel

Berlin , 26. März . Wie das Oberkommando der Wehrmacht
mitteilt , konnten die Bolschewisten auf der Halbinsel
Kertsch  wegen ihrer hohen Verluste an Menschen und Mate¬
rial, die sie in diesem Kampfabschnitt in den vergangenen Tagen
erlitten hatten , und infolge Versorgungsschwierigkeiten am
2S. März nur noch vereinzelte Angriffe mit schwachen Krästen
durchführen. Bei diesen für den Feind aussichtslosen Kämpfen
war auch ein spürbares Nachlassen in der Angriffsunterstützung
durch Panzer und Artillreie festzustellen. 2m Donez - Gebie:
dagegen führte der Feind am 25. März an einzelnen Stellen
wiederum starke, wenn auch zusammenhanglose Angriffe mit
Panzerunterstützung und heftiger Artillerievorbereitung durch.
Doch auch diese Vorfrage scheiterten in erbitterten Nahkämpfen,
an denen auch rumänische Truppen beteiligt waren . Die deutsche
Infanterie ging zum Gegenstoß über und schlug die Angreifer
Drück.

Bei den Kämpfen nordöstlich Orel  gelang es dem Füh¬
rer einer Infanteriekompanie in den letzten Wochen mit Teilen
feiner Kompanie im stürlücn feindlichen Feuer aller Waffen
eine wichtige Höhe zu nebmcn und damit einen tiefen Keil in
die feindlichen Stellungen zu treiben . Kaum batten die Jnfan-
steristen<die Höhe-— »2 -Kilometer von der deutschen Hauptkampf¬
linie — in Besitz genommen, als die Bolschewisten mit starken
Jnfanteriekrüften und zwölf Panzern zu heftigen Gegenstößen
ansetzten. Trotz schwerer Verwundung und Ausfalls aller Grup¬
penführer hielt der Leutnant mit nur zwanzig Mann die kahle,
deckungslose Höhe gegen alle Angriffe der feindlichen lleber-
macht und beteiligte sich selbst in ununterbrochenem stärkstem
Artilleriefeuer , am Maschinengewehr liegend, am Abwehrkampf.
Als der Feind seine Angriffe aufgeben mußte, lagen mehr als
50 tote Bolschewisten vor der Stellung . Tin Sohjetpanzerkampf-
wagen blieb brennend vor der Höhe liegen. 2m kühnen Nachstoß
brachten die deutschen Infanteristen noch eine Anzahl Gefange¬
ner ein.

Sudetendeutscherhielt dem Ansturm stand
Berlin , 27. März . Durch seine beispielhafte Standhaftigkeit trug

ein sudetendeutscher Gefreiter entscheidend dazu bei, daß in der
Nacht zum 22. März ein starker bolschewistischer Angriff IN der
Mitte der,Ostfront  an der deutschen Abwehr zerbrach. Als
die Bolschewisten gegen Mitternacht deutsche Gefechtsvorposten
zu überfallen versuchten, schickte der Gefreite , der den Feind trotz
seiner geschickten Tarnung erkannt hatte , den zweiten Posten
zurück, um die in einem Dorf liegende deutsche Kompanie zu
alarmieren.  Er selbst blieb mit seinem Maschinengewehr in
Stellung und ließ den Feind bis auf ISO Meter hcrankommen.
Dann erösfnete er schlagartig gut gezieltes Feuer auf/die dich¬
ten Scharen der Bolschewisten. Nach dem ersten Schrecken begann
der Feind , der nicht ahnte , daß ihm nur ein einziger deutscher
Soldat gegeuüberstand , ein Feuergefecht, in dem der Gefreite
von allen Seiten beschossen wurde . Ein Explosivgeschoßtraf die
Lafette des Maschinengewehrs . Seine Splitter verwundeten oen
tapferen Sudetendcntschen mehrmals im Gesicht. Trotzdem blieb
er unerschütterlich an seinem Maschinengewehr und nahm die
Bolschewisten weiter unter Feuer . Auch als die inzwischen alar¬
mierten Kameraden in den Kampf eingriffen , beteiligte er sich
weiterhin an der Abwehr des Feindes , der bis zum Morgen in
immer neuen Wellen anzugreifen versuchte. Erst als der letzte
Ansturm abgeschlagen war , ging er zum Verbandsplatz . Allein
vor dem Maschinengewehr dieses einen deutschen Gefreiten wur¬
den fünfzig tote Bolschewisten gezählt.

Der Leulfche Wehrmachlsberichl
Stärkere Sowjetkräfte nordostwiirts Taganrog auf ihre
Ausgangsstellungen zurückgeworfen— Hohe Verluste des
Feindes auch im mittleren und nördlichen Frontabschnitt—
Die 253. Infanterie -Division vernichtete die Masse meh¬
rerer Sowjetdivisionen — Schwere Bombentreffer ans einen
Kreuzer und fünf große Handelsschiffe— Vier feindliche
Kriegs- und Handelsfahrzeuge von einem U-Boot ostwärts

Island versenkt
DNB Aus dem Führerhauptquartier, 27. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Halbinsel Kertsch  schlugen deutsche und

runüinifche Truppen in mehreren Wellen vorgetragene An-
grisfe des Feindes ab und vernichteten dabei zwölf Panzer.

Nordostwiirts Taganrog  wurden starke Kräfte
»er Sowjets im Gegenangriff unter schweren Verlusten
A ihre Ausgangsstellung zurückgeworfen. An mehreren
«^ llen des mittleren und nördlichen̂Frontabschnittes hatte
dtt Feind bei der Wiederhol«»« feiner erfolaloken Anarikie

ebenfalls hoheVerluste.  Eigene örtliche Angriffe führ¬
ten zu weiteren Erfolgen.

Die Luftwaffe zerschlug Panzeranfammlungen des Fein¬
des auf der Halbinsel Kertsch und zerstörte allein im mitt¬
leren Frontabschnitt13 Transportzüge der Sowjets.

Die rheinisch-westfälische 253. Infanteriedivision hat in
wochenlangen härtesten Abwehrlämpfen 12V znm Teil von
Panzern unterstützte Angriffe des Feindes zurückgeschlagen
und die Masse mehrerer sowjetischer Divisionen vernichtet.

In Nordafrika  wurde bei Luftangriffen auf den Ha¬
sen von Tobrnk ein Handelsschiffmittlerer Größe beschä¬
digt. Die W iistenbahn in Nordägypten  wurde in
der vergangenen Nacht durch Bombenvolltreffer an meh¬
reren Stellen unterbrochen und hierbei ein britischer Trans¬
portzug vernichtet.

Anf Malta  fetzten deutsche Kampffliegerkräftedie An¬
griffe aus feindliche Schiffe im Hafen von La Valetta
sowie in der Marsa Scirocco-Vucht mit besonderem Erfolg
fort. Bomben schweren Kalibers trafen einen Kreuzer
und fünf große Handelsschiffe,  von denen vier
in Brand gerieten. Weitere Bombentreffer wurden in Oel-
tankanlagen, Docks, Kasernen und Flakstellungenerzielt.

2m Mittelmeer  verfolgte ein deutsches Unterseeboot
den britischen Eeleitzug, aus dem — wie im gestrigen
Wrhrmachtsbericht gemeldet — bereits ein Zerstörer und
ein Dampser herausgeschossen wurden, und versenkte durch
Torpedotreffrr einen Tanker  von 40V8 VRT.

Am Kampf gegen die britische Insel  belegte
die Lnstnrasfe in der letzten Nacht militärische Anlagen des
wichtigen Schiffsbauplatzes Sunderland und einen Hafen
an der Humder-Miindung erfolgreich mit Bomben.

Ostwärts von Island  griff ein Unterseeboot ein
feindliches Handelsschiff von 15VV BRT . an» das von einem

DNB . Berlin.  27 . März . Wie das Oberkommando der
Wehrmacht mitteilt , griffen deutsche Kampfflugzeuge in der
vergangenen Nacht bei tlarer Sicht und Hellem Mond die briti¬
sche Wüstenbahn zwischen Marsa Matruk und Alexandria bei
Fuka mit gutem Erfolg an . Mit 13 Volltreffern wurden Gleis¬
anlagen und Bahnlinien der Ausladestation zerstört. Südwärts
von Marsa Matruk setzte die Besatzung eines Kampfflugzeuges
zum Tiefangriff aus einen haltenden Güterzug an . Mit genau
liegenden Bombenreihcn wurden die Waggons zerstört oder
schwer beschädigt. Auch ein britischer Flugplatz im wcstägypti
schen Küstengebiet wurde in Tiefangriffen mit Bomben belegt.
Einschläge zwischen abgestellten Flugzeugen und Truppenunter-
knnstcn konnten beobachtet werden.

DNB . Berlin  27 . März . Wie das Oberkommando der
Wehrmacht mitteilt , belegten deutsche Sturzkampfflugzeuge am
26. 3. den Hafen von Tobrnk mit Bomben schweren Kalibers,
wobei große Zerstörungen in den Hafenanlagen angerichtet
wurden . Eine 500-Kiio -Bombe zerschlug eine Hafenmole und
auf einem Handelsschiff von 3 800 BRT wurde mit einer
Bombe gleichen Kalibers ein Volltreffer erzielt . Im Abflug
beobachteten unsere Sturzkampfslieger außerordentlich heftige
Explosionen im inneren Hasengebiet . In Lustkämpsen schossen
deutsche Jäger , die den Sturzkampfverband begleiteten , nach
bisherigen Meldungen drei britische Jagdflugzeuge ab.

DNB . Berlin,  27 . März . Die Luftwaffe hatte am Donners¬
tag große Erfolge bei einem ernentcn Angriff gegen Schissszielc
und Hafcnanlagen von La Valetta aus Malta . Die Briten ver¬
loren in La Valetta mehrere Verforgungsschisfe. Schwere Schä¬
den entstanden in den militärischen Anlagen . Ein deutsches
U-Boot versenkte einen Britentanker von 4 000 BRT . trotz un-
giinstiaer Angriffsverhältnisse.

Der U-Boot -Angriss in der Bucht von Sovum
DNB Berlin . 27. Mürz . Der britische Eeleitzug , der laut

OKW .-Bericht vom 26. Mürz durch ein deutsches Unterseeboot
angegriffen wurde , befand sich auf der Fahrt von Alexandria
nach Tobrnk. Der Eeleitzug wurde erst gesichtet, als er Lei
Marsa Matruk mit Wcstkurs dicht unter der Küste fuhr . Das
Unterseeboot versolgte den Eeleitzug und ging in der Bucht
von Sollum zum Angriff anf die Sicherungsstreitkräste vor . Aus
drei Bewachern wurde ein Zerstörer  durch zwei Torpedo-
tresfer versenkt.  Harte Abwehr setzte ein, der sich das
Boot zunächst entzog, um dann noch einmal gegen den Geleitzug
vorzustoßen, der sich inzwischen auseinandergezogen hatte . Als
Ziel griff sich das Boot einen schwerbeladenen Trans-
vorter  von 5000 BRT . heraus , der nach Torpcdotreffer in
kurzer Frist unterging.

Neue Ritterkreuzträger des Heeres
DNB Berlin , 27. März . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an : Generalmajor Wilhelm Behrens,
Kommandeur eines Infanterie -Regiments ; Major Otto Lind-
ner,  Vataillonsführer in einem Infanterie -Regiment ; Ober¬
leutnant Hermann Mäk,  Kompanieführer in einem Infanterie¬
regiment.

116 . Jahrgang

Bewacher und zwei Unterfeebootjägern gesichert war, und
versenkte alle vier Fahrzeuge.

Bei Angriffen schwächerer Kräfte der britischen Luft¬
waffe in der letzten Nacht auf Westdeutschland  erlitt
der Feind hohe Verluste.

Nachtjäger und Flakartillerie schossen Ibderangrei-
senden Bomber  ab , vier weitere britische Flugzeuge
wurden bei Tage an der französischen Westküste zum Ab¬
sturz gebracht.

Oberfeldwebel Gild » er  errang seinen 26. bis 28. und
Oberleutnant zu Lippe - Weißenfeld  seinen 18. bis
21. Nachtjagdsieg. Ein Rachtjagdverbandunter der Füh¬
rung von Generalleutnant Kammhuber  erzielte damit
in der letzten Nacht seinen 5VV. Abschuß.

Der italienische Wehrmachlsberichl
DRV . Rom. 27. März . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
Anhaltende Sandstürme beschränkten in der Cyrenaika die

Tätigkeit sowohl der Spähtrupps wie der Luftwaffe.
Bei einem nächtlichen Einflug auf Bengasi stürzte ein feind¬

liches Flugzeug, brennend in der Umgebung von Regima ab.
Ueber der Insel Malta  bombardierten deutsche Lustver¬

bände heftig Hafenanlagen und Schiffsziele, wobei sie mit nach¬
haltiger Wirkung vor Änler liegende Dampser und Kriegsschiffe
trafen und wiederholt Volltreffer auf Flakbatterien und Schein¬
werferstellungen landeten . In den Treibstofflagern von La Va¬
letta brach ein Brand von besonderer Heftigkeit aus.

Deutsche U-Boote , die in mehrfacher Aufeinanderfolge östlich
von Sollum einen stark gesicherten britischen Geleitzug angris-
fen, versenkten einen Torpedobootzerstörer , eMen Dampfer und
einen Tanker von 4000 BRT.

Eines unserer U-Boote ist nicht zu seinem Stützpunkt zurück-
gekehrt.

Unsere längs der Küste der USA . operierenden U-Boote ver¬
senkten drei Schisse mit insgesamt 22 600 BNT „ darunter zwei
Tanker.

DNB Berlin , 27. März . Aus den weiteren Berichten über die
Oberhaus - Debatte  in London zu dem Thema Singa¬
pur  geht mit noch größerer Klarheit hervor , wie leichtsinnig
Ehurchill und Rooseoelt waren , als sie durch ihre plumpen Ma¬
növer Japan einzuschüchtern versuchten und dabei diesen von
ihnen in echt angloamerikanischer lleberheblichkeit unterschätzten
Gegner herausforderten . Lord Addison,  der im Oberhaus mit
gröbstem Geschütz auffuhr und eine Untersuchung über den Fall
„Singapur " verlangte , rief mit tiefster Empörung in den Saal:
„2ch hoffe, daß wir niemals wieder einen britischen General
sehen werden , der den Union Jack mit einer weißen Fahne znm
Feinde trägt ." Bezeichnenderweise hat Reuter gerade diesen Satz
in seinem Nachrichtendienst unterschlagen. Man kann sich denken
warum , denn zu der Zeit , als Lord Addison seine Anklagerede
hielt , mußte Reuter melden, daß abermals ei« britischer Offi¬
zier mit der weißen Fahne — diesmal auf der Inselgruppe der
Andamanen — vor der japanischen Front erscheinen mußte, um
die bedingungslose Kapitulation seiner Truppen zu notifizieren.

Obgleich der Regicrungsvertreter Lord Eronborne  so
tat , als sei noch kein ausführlicher Bericht über den Fall Singa¬
purs in London eingegangen , um die Churchill peinliche De¬
batte abzuwürgen , mußte Lord Addison weitere bemerkenswerte
Einzelheiten auftischen, die Reuter ebenfalls unterschlagen bat.
So verlas Lord Addison den Brief eines Obersten, der :n Ma-
layen gekämpft hat und schrieb, „trotz des Zensors , damit die
Wahrheit in alle Welt verkündet werden mag, daß sein General
an gefahren  worden sei, weil er Privatgummiplan¬
tage  n mit seinem Lastkraftwagen habe durchfahren müssen
an einer Stelle , wo keine andere Möglichkeit bestand. Die eng¬
lischen Truppen seien sich der Gefahr der japanischen Invasion
gar nicht bewußt gewesen, da sie sich Samstag nock vom Dienst
zu drücken versuchten und Sonntags durchweg neu Dienst
machten.

Das muß sich Churchill im Oberhaus sagen lassen. Man be¬
greift , daß er am Donnerstag vor dem Rat der Konser¬
vativen Partei  einen Eiertanz aufsührte , der so ungesäbr
den Höhepunkt alles bisher Dagewesenen darstellte . Er sagte:
So wie ich sie im vergangen Jahre ermahnt habe , daß wir
nicht Erfolge haben können, die nicht durch Rückschläge un¬
terbrochen werden , so brauchen wir im Jahre 1942 nicht zu er¬
warten , daß wir Rückschläge  haben , die nicht durch Er¬
folge abgelöst  werden könnten. Mit diesem Wortspiel glaubt
sich der alte Dialektiker aus der Affäre ziehen zu können. Seine
Rede malte die Lage zunächst schwarz in schwarz, was angesichts
der dauernden Rückschläge, die England hinnehmen muß, ver¬
ständlich erscheint.

Stellte doch ein Oberhausmitglied am Mittwoch fest, daß
England seit dem Kriegseintritt Japans 1,2 Mil¬
lionen Quadratmeilen verloren  habe . Mau muß
wirklich nach einem Psychiater rufen , wenn Ehurchill es n .rcy
seinen düsteren Schilderungen über Englands Lage fertig brachre,
zu behaupten : „Wenn wir auf das düstere Jahr zurückblicken,
das vergangen ist. und Vorschau ballen über die vielen Bela-

Der ÄrZsE auf die brit. LVüfteubah«
13 Volltreffer in der Ausladestation — Volltreffer im Hafen von Tobrnk

Erfolgreiche Angriffe auf Malta

Churchill im Kampf mit der Krise
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stungsproben , die uns bevorstehen, so kann niemand auch nur
einen Augenblick daran zweifeln , daß unsere Kriegslage sich
gewaltig gebessert ( !) hat ."

Wo nur , wird man nicht nur bei uns fragen . Darum schränkt«
Churchill diese seine Redensart auch gleich wieder ein und
meinte , er könne allerdings keine Garantie dafür leisten, daß
England am Ende seiner Mißgeschicke angelangt sei.

Roosevelt will sichi« Indien einschallen
Gemeinschaftlicher Betrngsversuch

Churchills und Roosevelts
DNB . Berlin , 27. März . Die schwedische Zeitung „Aftonbla-

det bestätigt nunmehr in einer Meldung aus Washington die
anläßlich der Beauftragung von Cripps mit der Indien -Mission
bereits von „Allgemeen Handelsblad " veröffentlichte Informa¬
tion , daß Roosevelt sich auch in Indien einschalten will-

Es ist Roosevelts Ziel,  das britische Weltreich, das
o-esen von einer verkalkten und in ihre Arroganz verstrickten
Londoner Plutokratenkamarilla heraufbeschworenen Krieg nie¬
mals überleben kann, zu beerben . Der Stützpunktschacher um die
fünfzig verschrottungsreifen Zerstörer war der Anfang . Jetzt
zieht er das vom Mutterland verlassene und auf fremde Hilfe
angewiesene Australien immer fester in seine Schlinge . Indien
soll das nächste Ziel sein auf dem Weg zur „Weltpräsidentschaft.
Den Steigbügel hält ihm dabei der „Totengräber des Empire
Churchill.

Wie das Amsterdamer „Allgemeen Handelsblad " seinerzeit be¬
richtete, hatten die beiden eine Erklärung nach Art der „14
Punkte Wilsons"  verabredet , mit der die Inder über¬
tölpelt werden sollten. Die Garantie des amerikanischen Präsi¬
denten sollte den Indern als Wechsel auf die Zukunft
überreicht werden und sie zu den äußersten Anstrengungen für
Len englischen Krieg anspornen . Churchill wäre damit unmittel¬
barer Zugeständnisse enthoben und der Bolschewist Cripps hätte
trotzdem eine Basis für seine Verhandlungen.

lieber die Vorschläge,  die der Plutokratenanwalt Cripps
Len Indern mitbringt , weiß „Astonbladet " zu melden, sie ent¬
hielten zunächst das Zugeständnis des Dominien st atus
„so schnell wie möglich nach dem Kriege.  Dieser
Punkt wird in Indien wenig Eindruck machen, denn das gleiche
Versprechen gaben die Engländer bekanntlich schon im Welt¬
krieg und als Indien sein Blutopfer an der Westfront entrichtet
batte , war in London alles wieder vergessen. Auch die Akzeptie¬
rung des indischen Vorschlages nach Einberufung einer
lonstituierenden Versammlung,  die eine Dominien¬
verfassung für Indien ausarbeiten soll, enthält nichts greifbares.
Schon gar nicht als Zugeständnis zu werten ist die angebliche
Annahme eines indischen Vorschlages durch Cripps , der Ueber-
tragung der gesamten Macht an den Excntivrat vorsieht. Denn
der Engländer macht hier den Vorbehalt , daß der Vizekönig
die Anordnungen des Exekutivrates sanktio¬
nieren muß.  Auch von einer Beseitigung der englischen Ver¬
waltung ist ganz und gar nicht die Rede. In der Praxis würde
sich damit nicht das geringste ändern  und es bedeutet
eine Farce , einen solchen Exekutivrat als „nationale indische'
Regierung " hinzGstellen.

Das nationale Indien ist sich auch darüber im klaren , daß die
Aktion Cripps ' nichts anderes als einen neuen Betrugsversuch
darstcllt . Wenn die Versprechungen des alten Ausbeuters und
Blutsaugers England nun noch durch eine „Garantie " des Be¬
trügers Roosevelt erhärtet werden sollen, macht sie das nicht
wertvoller . Die Entwicklung in Iran  hat erwiesen, daß
solche amerikanischen Erklärungen null und nichts sind. Vor der
Bolschewisierung konnte auch Roosevelts Einschaltung Iran nicht
schützen.

Im übrigen aber sei erinnert an Cripps ' Aeußerung „u nser
Schema ist das beste  und kann auch in seinen fundamen¬
talen Punkten nicht irgendwie verändert werden ". Zynisch hat
der Beauftragte des alten Jndienfeindes Churchill damit zuge¬
geben, daß er Indien ein Diktat auferlegen will . Mit oder ohne
Roosevelts Einschaltung und „Garantie " — Diktat bleibt
Diktat!  Böses Aufrufe aber beweisen, daß ein großer Teil
des indischen Volkes auf die Verdummungsmanöver des Betrll-
gerpaares Thurchill -Roosevelt nicht hereinfallen wird.

Wirkung unserer N-Voot-Erfolg»
KSPeufchiffahrt Mische« Mantik- «ad Pazifiklüste prMyih

eingestellt
Lissabon, 27. März. Die wachsende Schiffsraumknappheit der

Bereinigten Staaten , eine Folge der steigenden Versenkungszif¬
fern der deutschen ll - Boote im Atlantik  und vor der
»ordamerikanischen Küste hat nach einem Bericht der amerika¬
nischen Wochenzeitschrift „Times " die USA .-Regierung schon
vor einiger Zeit z« einschneidende« Maßnahmen veranlaßt
Diese Maßnahme « mußten infolge der neuen Verluste in den letz¬
te» Wochen noch verschärft werden . So ist die Küstenschiff¬
fahrt  zwischen den Häfen der amerikanischen Atlantik - und der
amerikanische« Pazifikküste praktisch eingestellt. Die einzige Aus¬
nahme bildet der Tankverkehr , so daß infolgedesse« gerade die
Verluste an Tankschiffe» i» de» oeraauaeuenWoche « besonder«!
anstiegen.

Wie „Times " mitteilt , haben bisher 16 Reedereien mit rund,
17V Schiffen den Verkehr zwischen den beiden amerikanischen
Küsten durchdenPanamakanal  aufrechterhalten . In nor¬
malen Jahren wurden von diesen Schiffen rund sieben Millionen
Tonnen Fracht befördert , darunter 1500 090 Tonnen Holz,
1200 600 Tonnen Nahrungsmittel und 1200 000 Tonnen Stahl¬
erzeugnisse. Alle diese Frachten müssen jetzt auf dem Eisenbahn¬
weg von Westen nach Osten befördert werden . Dazu sind, wie
„Times " ausrechnet , nicht weniger als 17 500 zusätzliche Eisen¬
bahnwaggons erforderlich . Diese durch die deutschen ll -Boore
erzwungene Verlagerung des Verkehrs hat die amerikani¬
schen Eisenbahngesellschaften  vor eine schwierige
Frage gestellt, da das amerikanische Bahnnetz ohnehin schon seit
langem stark überlastet ist. Der amerikanischen Regierung blieb
aber keine andere Wahl , da die amerikanischen Küstenschiffe
unbedingt für überseeische Transporte eingesetzt werden mußten,
da die Produktion der Werften nicht im entferntesten mit der
Bersenkungsziffer Schritt hält.

Vo« U-Boote« versenkt
Berlin , 27. März . Der britische Trawler „Votanic*  wird

seitens der britischen Admiralität als versenkt angegeben . Das
Schiff war im Unterseebootabwehr - und Minensuchdienst ein¬
gesetzt.

Das britische Küstenwachschiff „Acacia"  wurde im Kari¬
bischen Meer torpediert und versenkt, wie das USA .-Marine-
ministerium jetzt zugeben muß. Die „Acacia " war im Minen¬
suchdienst eingesetzt.

Am 23. März wurde ein fünf- bis sechstausend BRT . großes
nordamerikanisches Handelsschiff  in der Nähe der
Atlantikküste der USA . torpediert und versenkt. Von der Be¬
satzung konnten nur 14 Ueberlebende einen amerikanischen
Hasen erreichen. Der Verlust des Frachters wird jetzt auch vom
USA .-Marinemiuisterinm zugegeben.
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„Indiens einziger Feind- der brii.Imperialismus"
Offener Brief Subhas Chandra Böses an Cripps

„Dos indische Volk weiß heute, daß die schwarze Nacht der Sklaverei vorüber ist"
DNB Berlin , 27. März . Der in letzter Zeit durch mehrfache

Erklärungen hervorgetretene indische Nationalisten-
führer  Subhas Chandra Bose  hat sich mit einem offenen
Brief an den gegenwärtig in Indien weilenden Unterhändler
des englischen Kriegskabinetts , Cripps,  gewandt . Im Text
des Brieses , der gestern über einen ungenannten Sender ver¬
öffentlicht wurde , in dem es heißt:

„Der Welt ist mitgeteilt worden , daß Sie im Auftrag des briti¬
schen Premierministers und Kriegskabinetts die Aufgabe über¬
nommen haben , nach Indien zu fahren , um zu versuchen, Indien
sür das britische Empire zu retten . Vom Standpunkt des heu¬
tigen Premierministers und Kriegskabinetts ist es allerdings
verständlich, daß man Sie sür diesen Zweck ansetzen will . Un¬
verständlich bleibt aber , daß Sie , Sir Stafford , solche Aufgabe
übernehmen.

Sie kennen sehr wohl die reaktionäre Einstellung des heutigen
englischen Kabinetts . Die Teilnahme von Abgeordneten der
Labour Party ändert diesen seinen wahren Charakter keines¬
wegs. Sie sind vor einigen Jahren gezwungen worden , sich von
der Labour Party zu trennen , so daß Sie vielleicht besser als
irgend jemand anderes wissen, wie wenig fortschrittlich jene
Partei ist. Insbesondere im Zusammenhang mit dein Problem
Indien und anderen unterdrückten Nationen des Empires . Wir
haben mit der Labour -Party in den Jahren 1924 und 1929 recht
schlechte Erfahrungen gemacht. In beiden Zeitabschnitten muß¬
ten wir unsere Zeit in britischen Gefängnissssen verbringen,
manchmal sogar ohne irgendwelches gerichtliches Verfahren . In¬
dien wird niemals vergessen, daß eine Labour -Regierung da¬
für verantwortlich war , daß ungefähr 100 000 Männer und
Frauen in die Gefängnisse wunderten , daß im ganzen Lande
unbewaffnete Männer und Frauen mit Gummiknüppeln usw.
mißhandelt wurden , daß wie in Peshawar auf unbewaffnet?
Menschen geschossen, daß Häuser verbrannt und Frauen verge¬
waltigt wurden wie in den Dörfern von Bengalen . Sie waren
seinerzeit immer der schärfste Kritiker der Labour -Party , als ich
Sie im Januar 1938 in London traf und das Vergnügen hatte,
Sie kennenzulernen.

Heute aber scheinen Sie ein vollkommen anderer Mann zu sein.
Sie möchten vielleicht einwenden , daß Sie England und In¬

dien miteinander aussöhnen wollten . Die Regierung aber , der
Sie angehören , hat keinen Zweifel darüber gelüsten, daß das
Angebot an Indien nicht ein Angebot der Unabhängigkeit,
vielmehr des Dominien -Statuts ist, der nicht einmal sofort, son¬
dern erst am Ende des Krieges anerkannt werden soll. Sie haben
in Delhi erklärt . Sie dächten über Indien genau so
wie Mr . Churchill.  Für diese Offenheit sind wir Ihnen
dankbar . Misten Sie nicht, was das indische Volk vom briti¬
schen Versprechungen hält ? Wissen Sie nicht ebenso gut , daß
die Geschichte der englischen Herrschaft in Indien nur eine
Kette von gebrochenen Verträgen und nicht erfüllten Verspre¬
chungen ist? Da Sie wissen, daß derindische Nationalkongreß
völlige Unabhängigkeit verlangt , ist es da nicht eine Beleidi¬
gung Indiens , daß ein Mann Ihrer Stellung und Ihres Rufes
mit solchem Angebot in der Tasche nach Indien reist?

Britische Politiker und die britische Propagandamaschine haben
uns seit 1939 unaufhörlich gepredigt , daß die Achsenmächte In¬
dien bedrohten , und jetzt erzählt man uns sogar, daß Indien
durch ejnen feindlichen Einmarsch bedroht wird . Ist das nicht

reine Heuchelei? Indien hat keine Feinde außerhalb sein«-
Grenzen.

Indiens einziger Feind ist der britische Imperialismus m»
oer einzige Angriff , gegen den Indien antreten muß, ist d«
ewige Angriff des britischen Imperialismus . Die britische Re¬
gierung erklärte Indien gegen seinen Willen zur kriegführenden
Macht und hat seitdem mit Gewalt die Kräfte Indiens für
Englands Kriegsziele ausgebeutet.

Ich bin überzeugt , daß, wenn Indien laicht an Englands Krieg
.eilnimmt , auch nicht die geringste Möglichkeit für einen Angriff
auf Indien durch eine der Dreiermächte  besteht . Und wenn
Sie auch nur die geringste Sympathie für das indische Volk
empfinden und ihm die Schrecken moderner Kriegführung er¬
sparen wollen, dann möchte ich Sie bitten , dafür zu sorgen, daß
Englands Militär von Indien entfernt wird und die Ausnut¬
zung meines Landes für Ihren imperialistischen Krieg aushört.

Ich muß Sic in diesem Zusammenhangs daran erinnern , daß
seit zwei Jahren die britische Regierung sich bewußt bemüht
hat , andere Staaten zum Kri egseintritt zu bewegen? Diese Staa¬
ten haben Englands Schlachten geschlagen, jedesmal aber sind sie
verraten und allein in ihrem Unglück gelassen worden.

Lasten Sie mich Ihnen freimütig sagen, daß der Tag vorbei
ist, an dem man das indische Volk bluffen und täuschen konnte.
Das indische Volk weiß genau , daß der gegenwärtige Krieg ein
gigantischer Versuch ist, die alte Lage der Dinge umzustoßen
und daß dieser Krieg ihm die beste Gelegenheit gibt , seine seit
Jahren verfolgten Ziele zu erfüllen . Wer ihin jetzt helfen will,
diese Freiheit zu gewinnen , wird Indiens Freund und Bundes¬
genosse sein.

Indien ist allerdings fest entschlossen, sich seine Freiheit mit
allen Mitteln zu erkämpfen. Das indische Volk weiß heute? daß
die schwarze Nacht der Sklaverei weicht und die Dämmerung
kwr Freiheit angebrochen ist.

, Die indische Freiheilsorganisaliorr
Subhas Chandra Bose zum „Obersten Chef aller Inder in Ost¬
asien und der Bewegung zur Befreiung Indiens " vorgeschlag:«

Bangkok, 27. 3. (Oad) Der Generalsekretär der indischen
Unabhängigkeitsliga in Bangkok machte in einer Presse-Er¬
klärung Mitteilung von einem Treffen von Führern der in¬
dischen Unabhängigkeitsüewegung , bei dem Subhas Chandra
Bose  zum obersten Führer der indischen llnabhängigkettsliga
und der freien indischen Armee gewählt wurde . Zu seinem
Stellvertreter wurde der Führer der indischen Unabhängrg-
keitsbewegung in Japan , Rash Behari Bose, bestimmt.

Das Treffen fand am 9 März in Singapur statt . Die Dele¬
gierten reisten dann nach Tokio, wo am 28. und 29. März eine
Konferenz aller Führer der Inder in Ostasten stattfindet . Sie
ioll über Mittel und Wege zur Sicherung der indischen Unab¬
hängigkeit beraten . Gestützt auf das Inder -Treffen in Singapur
schlagen der Arbeitsausschuß der indischen Unabhängigkeitsliga
m Bangkok und der indische Nationalrat in Thailand die Wahl
Subhas Chandra Böses zum „Obersten Chef aller Inder in
Ostasien und der Bewegung zur Befreiung Indiens ", vor. Me
weiter mitgeteilt wurde , haben die thailändischen Inder Subhas
Chandra Bose bereits Treue gelobt.

Japanische Kriegsschiffe in Rangun
Tokio, 27. März . (O a d.) Ein japanischer Flottenverband be¬

gann , wie Domei berichtet, am 4. März mit der Räumung der
Minen aus der Flußmündung des Jrawadi bis nach Rangun
und sicherte die Verkehrswege . Am 25. März ging eine japa¬
nische Flotte , die den Jrawadi hinausfuhr ,im Hafen Ranguns
vor Anker und hißte die Seekriegsflagge an der Elefantenbrücke.

Der japanische Vormarsch in Burma  wird in ver¬
stärktem Matze fortgesetzt. Die Stadt Toungoo  ist nunmehr
von allen Seiten e i n g e schl o s se n. Der Flugplatz,
ungefähr 12 Kilometer nördlich der Stadt , der am Mittwoch von
japanischen Truppen genommen wurde , ist von japanischen Hee¬
resflugzeugen nunmehr in Benutzung genommen worden . Die
Japaner sind damit in der Lage , in nur einstündigem Flug das
Erdölgebiet von Pagan und Singu zu erreichen. Auch die alt¬
burmesische Hauptstadt Mandalay  liegt im unmittelbaren
Angriffsbereich der japanischen Kampffluzeuge.

Neufundland mutz Churchills Krieg finanzieren helfe«
DNB Stockholm, 27. März . Wie Reuter aus St . Johns , (Neu¬

fundland ) berichtet, hat das Finanzdepartemeut von
Neufundland  bekanntgegeben , daß es eine weitereMil-
lion Dollar  an England als zinsenfreies Darlehen auf
Kriegsdauer übertragen habe . Neufundland hat seinem „Mutter¬
land " bereits in der ersten Hälfte dieses Monats eine halbe
Million Dollar vorstrecken müssen, sowie 300 000 Dollar im
Juli vergangenen Jahres , und zwar ebenfalls zinsfrei . Ferner
hat es eine halbe Million Dollar für die Ausrüstung eines
Luftgeschwaders „gespendet".

Neufundland , das ärmste und vernachlässig st e Do¬
minion  des britischen Empire , wurde wegen seiner völlig
zerrütteten Finanzen 1933 unter die direkte Verwaltung Lon¬
dons genommen und wird seitdem von einem englischen Gou¬
verneur diktatorisch regiert . Wenn aus der verelendeten Fischer¬
und Holzfäller -Bevölkerung dieser nordamerikanischen Insel trotz¬
dem derartige nicht unerhebliche Dollarbeträge in rascher Folge
herausgepresst werden, so zeigt dies nur allzu deutlich, in welche
Geld- und Devisennöte Churchills Krieg das einst so reiche Eng¬
land gestürzt hat.

Fortzahlunng der Erziehungsbeihilfe
Berlin, 27. März. Im Reichsarbeitsblatt vom 2S. März ist

ine Anordnung des Reichsarbeitsministers über die Fortzah¬
lunng der Erziehungsbeihilfe bei Arbeitsverhinde¬
rung und Arbeitsausfall  veröffentlicht . Die Anord¬
nung gilt für die private Wirtschaft des Deutsche» Reiches ein¬
schließlich der eingegliederten Ostgebiete. Sie erfaßt Lehr¬
linge,  die auf Grund eines Lehrvertrages und Anlernlinge,
die in einem anerkannten Anlernberuf auf Grund eines An-
rsrnvertrages ansgebildet werden . Diese» Lehrlingen und An¬
lernlingen ist die Erziehungsbeihilfe (Barleistungen , Kost und
Wohnung ) in folgenden Fällen weiter zu gewähren . Bei einer
durch Krankheit verursachten Arbeitsunfähigkeit , bei einer un¬
verschuldeten Arbeitsverhinderung aus sonstigen in ihrer Per¬
son liegenden Gründen , bei einem Arbeitsausfall aus nicht in
ihrer Person liegenden Gründen.

Wenn diese Voraussetzungen vorliegeu , ist die Erziehungsbei¬
hilfe bis zur Dauer von sechs Wochen — wenn die

Krankheit auf einem Betriebsunfall  beruht , bis zur
Dauer von 12 Wochen,  jedoch nicht über die Beendigung
des Verufserziehungsverhältnisses (Anlernverhältnis ) geltende
Tarifordnung oder Anordnung des Neichstreuhänders oder Son¬
dertreuhänders der Arbeit etwas anderes bestimmt.

Können Kost und Wohnung infolge der Krankheit nicht wei¬
ter gewährt werden , so sind sie nach den Bewertungssätzen der
Oberfinanzpräsidentcn und Vorsitzenden der Oberversicherungs¬
ämter abzugelten . Die Pflicht zur Abgeltung entfällt , wenn der
Lehrling (Anlernling ) in einem Krankenhaus untergebracht ist
Das Taschengeld ist da als Zuschuß zu den Leistungen der Kran¬
kenkassen weiter zu gewähren . Die Anordnung tritt am 1. April
in Kraft.

Beispielloser Erfolg des 7. Opfersonntags
DNB Berlin , 27. Mürz . Der am 8. März 1842 durchgeskhrte

siebte und letzte Opsersonntag im Kriegs -WHW . 1841/42 war
ein Tag stolzen Bekenntnisses zur deutschen Volksgemeinschaft.
Er beweist mit seinem Ergebnis von 37 817 388,08 RM .» de«
bisher höchsten Ergebnis eines Opferfonntags , die ungebrochene
Kraft der deutschen Heimat . Das Ergebnis der gleichen Samm¬
lung des vorjährigen Kriegs -WHW . betrug 27 760 781,88 RM„
so daß eine Erhöhung von 10 856 514,18 RM ., das sind 38̂ 3
v. H., zu verzeichnen ist.

Das Führerwort anläßlich des Kriegs -WHW . : „Aber auch
das , was die Heimat leistet, muß vor der Geschichte dereinst be¬
stehen können", ist durch das Ergebnis des siebten Opfersonn¬
tags erneut bestätigt worden.

Curchills Kandidat fiel durch. Bei den Ersatzwahlen im Wahl¬
kreis Grantham Lincolnshire erlitt der Kandidat Churchills
eine Niederlage , da der unabhängige Kandidat Kendall eine«
Vorsprung von 367 Stimmen über den Regierungskandidateil
erzielte . Dazu stellt der Londoner Korrespondent von „Stock¬
holms Tidningen " fest, daß dieses Wahlergebnis kennzeichnend
für den allgemeinen Umbruch der öffentlichen Meinung in Eng¬
land sei, die durch den Eintritt von Cripps in d-ie Regierung
ihr Gepräge erhielt . Nun befinde sich auch die konservative Par¬
tei in einer neuen Lage. Das Vertrauen zu der alten leitende»
Stellung der Konservativen Partei sei untergraben.

Räumung des Gebiets oo« Kalkutta . Die Regierung der Pro¬
vinz Bengalen gab allen , die nicht kriegswichtige Arbeite»
verrichten , den Rat , das Gebiet von Kalkutta sobald als mög¬
lich zu verkästen. Dieser Rat , so sagt die Regierung von Ben¬
galen zur Begründung ihrer Maßnahmen , werde nicht gegeben,
weil die Regierung der Ansicht fei, daß die gegenwärtige Lage
eine Verminderung der Bevölkerung erfordere , sondern weil i«
Falls eines Luftangriffes eine bedeutende Verwirrung ent¬
stehen würde , und dann wäre es bester, wenn die Bevölkerung
gering sei.

Pazifik -Kriegsrat . Wie Reuter aus Neuyork meldet, erwägt
Roosevelt nach einer Erklärung des australischen Außenministers
Lr . Herbert Evatt den Vorschlag .Washington zum Sitz des
Pazifik -Kriegsrates zu machen, in dem ein australischer, neusee-
ländischer und kanadischer Vertreter ausgenommen werden fE-
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Letzte Llacheiü-te»
?.w«i bewährte Jagdflieger mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
' MB . Berlin.  28 März . Der Führer verlieh das Ritter-
lreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberfeldwebel Mink  und Ober-
jcldwebel Tange,  beide bewährte Flugzeugführer in einem
Jagdgeschwader.

Keneralstabsches der rumänischen Wehrmacht zu mehrtägigem
Besuch in Deutschland

MB Berlin.  28 . März . Heute trifft der Chef des Ge-
ueralstabes der rumänischen Wehrmacht , General Steslea . « ls
«fast des Heeres zu einem mehrtägigen Besuch in Deutschland
ein.

Erfreuliche Steigerung der Spartätigkeit
MV . Hamburg.  28 . März . Der Staatssekretär im Reichs-

jmairzministerium , Reinhardt , sprach über die Reichsfinanzen im
itrieg. Der Zuwachs an Spareinlagen bei den Sparkassen usw.
Kai. wie er ausfiihrte , in den ersten zehn Monaten des Kalcn-
srrjahres 1341 im Monatsdurchschnitt 1317 Millionen Ncichs-
Mki betragen . Der Zuwachs an Spareinlagen beträgt seit
November 1841 bis heute im Monatsdurchschnitt etwa mehr
als ISlw Millionen Reichsmark . Diese über alle Erwartung er-

Sammle dir jeden Tag etwas Ewiges , das dir kein Tod
raubt , das den Tod und das Leben dir lieblicher macht.

Lavater.

28. März : 1884 Gründung der deutschen Kolonialgesellschaft
aon Karl Perers.

23. März : 1842 W . Siemens erhält das preußische Patent
,-uf galvanische Vergoldung . 1984 Landjahrgesetz.

Dienstnachrichtca
Persetz: wurde . Hauptlehrer Hans Ilg in Rot seiden

nach Degerschlacht . Kreis Reutlingen , und Hauptlehrer Ernst
Kipp in Un 1 erjettingen  an die Volksschule in Srutt-
Mt.

Aus de« Ssssnifatrsusu vev Vavtst
HJ .-Gefolgschast 24/431

Das Fußballspiel fällt aus.

Shsrrrtasel des Attevs
Heute wird Ehr . Ehnitz.  Nagold . Querstratze 1, 70 Jahre alt

viw seine Ehefrau am Montag 08 Jahre alt . Wir gratulieren!

Auftakt zum «Las dev Msvsmattzt"
„Bunter Abcud"

Das; unsere Männer im feldgrauen bzw . stahlblauen Rock
Zeit und Mutze finden zu einem Einsatz für das KWHW ..
:mrd unseren Feinden wohl immer ein Rätsel bleiben , und doch
ist dessen Lösung , im Grunde genommen , einfach . Zuversichtlich
wie am ersten Tage sinder sich auch im dritten Kriegswinter
Front und Heimat  zusammen zum gemeinsamen Einsatz für
das KWHW.

Heute und morgen werden wir in der Heimat durch unsere
Spendenbereitschaft der gesamten Wehrmacht einen kleinen Teil
unseres Dankes abtragen für ihren beispiellosen Einsatz ! In
den Abzeichen , die in ihrer ernsten und wuchtigen Gestaltung so
recht dem gewaltigen Geschehen des Entscheidungskampfes unse¬
res Volkes angepatzt sind , liegt eine tiefe Symbolik . Sie wollen
das deutsche Volk zum Verständnis der Grütze unserer Zeit füh¬
ren und Mahnung sein für die ewigen Werte deutschen Lebens.
Die in den Städten und Dörfern diesmal eingesetzten Samm¬
ler des NS .-Reichskriegerbundes und der NS .-Krieqsopferver-
jorgung dürfen sich, auch wenn sie nicht im aktiven Wehrdienst
liehen. doch als wchrmachtszugehörig zählen . Und mit ihnen
mmmeln die Mitglieder des Deutschen Roten Kreuzes

Dazu kommt das Eintopfesfen.  dessen Erlös ganz in die
Kasse des Kriegs -WHW . flietzt . Das soldatische deutsche Volk
wird den Tag seiner Wehrmacht wieder zu einem Höhepunkt
ier WHW .-Sammeltage machen , zu einem neuen Beweis tief¬
ster. unerschütterlicher Volksverbundenheit ! Die Feldgrauen und
Stahlblauen laden uns ein!

Sie luden uns gestern bereits zu einem ..Bunten Abend"
ein. der „es in sich hatte " und dessen Besuch die vielen , die
-«kommen waren , nicht zu bereuen hatten . Freude . Frohsinn
and Humor durchzogen wie ein roter Faden alle Darbietungen,
die immer wieder von herzlichen Beifallskundgebungen begleitet
waren. Es waren keine Verufskünstler . die mit ihrer Kleinkunst
aufwarteten , für Laienspieler gaben diese Soldaten einer aus¬
wärtigen Formation ganz ausgezeichnete Leistungen . Ansager
Hans Zimmer  lietz seinen Witz sprühen und wusste mit im¬
mer neuen Einfällen die Gäste in Atem zu halten . Ein Zau¬
berer  wartete mit Kunststück über Kunststück , eines fabel¬
hafter als das andere , auf und überraschte die Anwesenden
fiets von neuem . Als Komiker lernten wir Korf  kennen , der
»ns mit seinen Darbietungen in der Ueberzeugung bestärkte,
batz das Lachen ein besonderes Gut ist und datz der Humor zu den
Lebensweisheiten gehört . Es würde zu weit führen , alle Num¬
mern der 2>- stündigen Vortragsfolge näher zu würdigen . Be¬
sonders erwähnt zu werden verdient aber doch das köstliche
„Fliegerballett " , das u . a . im .,Weltflug in Schlagern " eine
wohlgelungene Tanzpantomime bot . Auch die unermüdliche
Kaspelle verdient erwähnt M werden . Jedenfalls war der
Abend von Anfang bis zum Ende erfindungsreich und wohl-
ausgefüllt . Der Schlutzbeifall galt als Dank für die angenehme
Unterhaltung . Diesem Dank gab namens der Anwesenden und
für die Partei Ortsgruppenleiter R -aisch  besonderen Aus¬
druck, indem er gleichzeitig alle , die noch keine Karten zum
Eintopfessen am Sonntag in Händen haben , zum gemeinsamen
Ritagessen in der „Traube " einlud.

«LVettevleuktzten um Bavbava"
Grotzfilm im Tonfilmtheater Nagold .

Dieser Grotzfilm ist gedreht nach dem gleichnamigen Roman
uon Irmgard Wurmbrand , der allgemein Anerkennung gefun¬
den hat . Er schildert mit künstlerischer Eindringlichkeit das
bewegte Leben einer Frau . Hart und schwer ist der Daseinskampf
sn den Bergen der Ostmark , doppelt schwer aber für eine einsame
Fwu . die um Heimat und Ehre , um Liebe und Glück ringt,
symbolhaft hebt stich ihr Schicksal ab vom Hintergrund heroi¬
scher Ereignisse aus unserer Zeit : spielt die Handlung doch
mrz vor der Wiedervereinigung Oesterreichs mit dem Reich.

Sybille Schmitz als Barbara , eine Iunqbäuerin von fremd-
Abrsch anmutender , kraftvoller Schönheit . Voller Kamps und
Widerstände ist das Leben dieser Frau . Wohl findet sie die
Erfüllung in der Liebe zu einem aufrechten Manne : unbeug¬
sam und stolz mutz sie aber sich erst bewähren im leidenschaft¬
lichen Ringen um die Heimat . Eine grafte und interessante
Ausgabe für diese begabte und interessante Schauspielerin . Wei-
A lassen Attila Hörbiger,  Maria Koppenhöfe  r . Oscar
? >nia u . a . durch ihre lebenvolle Darstellungskunst die Film-
lchopfung zum Erlebnis werden.

sreuliche Spartätigkeit stellt einen eindeutigen Vertrauensbe¬
weis der Volksgenossen und Volksqenossinnen dar . Staatssekre¬
tär Reinhardt gab bekannt , datz die Spareinlagen gegenwärtig
insgesamt 55 Milliarden Reichsmark betragen . Er gab auch
bekannt , datz die Eisernen Sparguthaben in der kurzen Anlauf-
Zeit bis Ende März bereits rund 253 Millionen Reichsmark
erreicht haben , und datz sich an . Eisernen Sparen bereits mehr
als drei Millionen Lohn - und Gehaltsempfänger beteiligen.
Es ist zu erwarten , datz die Zahl der eisernen Sparer fortgesetzt
weiter steigen wird.

Ausnahmezustand über Nordaustralien verhängt
DNB . Berlin,  28 . März . Unter dem Eindruck des japani¬

schen Vorstotzes auf Neu -Euinea und der weitläusigen Opera¬
tionen der japanischen Flotte in den nordaustralischen Gewässern
hat sich die australische Regierung entschlietzen müssen , den Aus
nahmezustand über das ganze nördliche Gebiet Australiens zu
verhängen.

Japanischer SondergesanLter beim Vatikan.
DNB . Tokio.  28 >^Närz . Amtlich wird bekanntqegeben . datz

der bisherige Botschaftsrat an der japanischen Botschaft in Vichy,
Ken Haradas , zum Sondergesandten beim Vatikan ernannt wor¬
den ist.

undAmgetmny
Die Wochenschau

bringt diesmal besonders ausführliche Berichte über die erbit¬
terten Kämpfe im Osten . Eine meterhohe Schneedecke bedeckt
das Land , die Stätten schwerer Schlachten und erbitterter
Abwehrkämpfe . Immer wieder greifen die Sowjets an . Der
deutsche Infanterist hält die Front ! Aus der übrigen Bildfolge
seien vor allem die Aufnahmen von dem feigen lleberfall brit.
Lomber auf Paris genannt . Ein Bericht von der Afrikafront
bildet den Abschluss

GvSSltungskvanShetteu , ibve Verhütung
Eine „harmlose " Erkältung hat sich in ihren Folgewirkunqen

schon oft als verhängnisvolle Ursache schwerer gesundheitlicher
Schädigungen erwiesen . Eine Erkältung setzt die allgemeine Ab¬
wehrbereitschaft des Organismus herab . Darum gilt es auch hier,
schweren Schäden vorzubeuqen durch Bekämpfung der kleinen
Ursachen . Dazu ist es notwendig , geeignete Mittel und Wege
kennen zu lernen , die mit Erfolg zum Ziele führen . Zu diesem
Zwecke ist der Deutsche Volksgesundheitsbund von Reichsgesund-
beitsführer Dr . Conti  beauftragt , eine allgemeine öffentliche
Schulung auf dxr Grundlage der naturgemätzen Lebens - und
Heilweise durchzuführen.

Im Rahmen dieser Aktion findet am Sonntag , den 29. 8. in
der „Linde " um 17 Uhr ein Vortrag statt , der allgemeine Be¬
achtung verdient.

Beschäftigung von Zigeunern
Die Grundsätze deutscher Volkstumspolitik haben eine Reihe

von Matznahmen auch auf dem Gebiete des Arbeitsrechts not¬
wendig gemacht . Bisher sind arbeitsrechtliche Sonderoorschriftea
bereits für Polen und Juden erlassen worden . Neuerdings hat
nunmehr der Reichsarbeitsminister durch Anordnung vom
18. März 1942 über die Beschäftigung von Zigeunern  die
Zigeuner arbeitsrechtlich den Juden gleichge-
st e l l L. Für sie gelten daher die Verordnung über die Beschäf¬
tigung von Juden vom 3. Oktober 1941 mit der Durchführungs¬
verordnung hierzu vom 31. Oktober 1941 und die Anordnung
über den Verfall von Urlaubsmarken bei jüdischen Beschäftigten
vom 13. Februar 1942 entsprechend.

Als Zigeuner im Sinne der arbeitsrechtlichen Vorschriften sind
Bollzigeuner sowie Mischlinge mit vorwiegendem oder gleichem
zigeunerischem Blutsanteil anzusehen , wenn sie vom Reichskrimi¬
nalpolizeiamt als solche festgestellt worden sind . Die Anordnung
tritt am 1. April 1942 in Kraft.

Zusatzkleiderkarte für Jugendliche zur 3. Reichskleiderkarte
Wie kürzlich bereits bekanntgegeben wurde , wird auch in die-

lem Jahr wieder eine Zusatzkleiderkarte für Jugendliche aus¬
gegeben , und zwar mit 30 Bezugsabschnitten für Knaben und 20
Bezugsabschnitten für Mädchen . Die Karte enthält weiter zwei
Bezugsnachweise für je ein paar Strümpfe oder Socken . Alle
Bezugsabschnitte und Bczugsnachweise der Zusatzkleiderkarte sind
sofort fällig.

Die Zusatzkleiderkarte wird auf Antrag an alle Jugendlichen
ausgegeben , die zwischen dem 2. September 1923 und dem 1. Sep¬
tember 1928 geboren sind und bereits eine dritte Reichsklcider-
lärte erhalten haben . Antragsberechtigt sind die Jugendlichen
oder deren gesetzliche Vertreter . Die Anträge können vom
80. März ab bei den zuständigen Wirtschaftsämtern fKartenstel-

« » « LI» r ^ « L

Dem im Osten kämpfenden Unteroffizier Hermann Weit¬
brecht  von Emmingen , Sohn des Iohs . Weitbrecht , Maler¬
meister . wurde das Eiserne Kreuz 2. Klaffe verliehen . Er besitzt
auch das Westwallabzeichen . Wir gratulieren!

len ) gestellt werden . Bei der Antragstellung haben die Jugend,
lichen ihre dritte Reichskleiderkarte sowie einen Ausweis , au»
dem das Geburtsdatum hervorgeht (z. B . Kennkarte , HJ .-Aus-
weis , Geburtsurkunde ) vorzulegen.

Die Antragsfrist endet am 30. April 19424.

Alterjubilare
^ Beihingen . Am morgigen Sonntag wird unser Mitbürger
Jakob Schwarz.  74 Jahre alt . Wir gratulieren!

Altenjteig . Die bei ihrem Schwiegersohn Bäckermeister Rau
bier lebende Marie Hart mann,  konnte ihren 93. Geburts¬
tag feiern.

Gefallen

Wildberg . Die Familie Heinr . Wanqner  erhielt die schmerz¬
liche Mitteilung , datz ihr Sohn Heinrich  nach einer schweren
Verwundung am 6. März in einem Krieqslazarett für Erotz-
deutschlands Grütze und Freiheit gestorben ist. Der Verlust des
braven und hoffnungsvollen Sohnes trifft die Eltern schwer.
Sie haben es sich grotze Opfer kosten lasten , ihn zu einem tüch¬
tigen Kaufmann ausbilden zu lassen , und der Sohn war dafür
seinen Eltern sehr dankbar und anhänglich . Die ganze Gemeinde
nimmt herzlichen Anteil an dem schweren Verlust der Familie.

Verdulkkellmaszeiten:
23. März von 23.48 Uhr bis 6.37 llhr
33. März von 23.53 Uhr bis 6.35 Uhr
31. März von 23.51 Uhr dis 6.33 Uhr

53 Jahre Spar - und Darlehenskasse Esfringen
Essringen . Am Donnerstagabend hielt die Spar - und Dar¬

lehenskasse ihre ordentliche Generalversammlung unter dem
Vorsitz des Vorstehers Christian Geiqle  ab . der nach der Be¬
grüßung der zahlreich erschienenen Mitglieder zunächst auf das
50jährige Bestehen der Genoffenschaft hinwies . An ihrer Grün¬
dung war seinerzeit Pfarrer Hölzle  matzqebend beteiligt . Jo¬
hann Georg Huber.  Schmiedmeister (80 Jahre alt ) und Andr.
Kempf.  Landwirt (83 Iähre alt ) , die seit der Gründung un¬
unterbrochen Mitglieder der Genossenschaft sind , wurden beson¬
ders geehrt und mit einem Geldgeschenk erfreut.

Aus dem Geschäftsbericht war zu entnehmen , datz der Ge¬
schäftsgang , sowohl im Geld - als auch im Warenverkehr eine
sehr günstige Aufwärtsbewequnq zeigte . Eine Anzahl Maschi¬
nen stehen zur gemeinschaftlichen Benützung zur Verfügung ..
Die Einrichtung einer Gemeinschaftswaschanlaqe ist zurzeit im
Gange . Von der Generalversammlung wurde die Anschaffung
einer Motorbaumspritze beschlossen. Am 3. Deutschen Kriegsspar-
taq am 30. 10. 1941 hatte die Genoffenschaftt mit über 12 000
Reichsmark Einlagen einen graften Erfolg aufzuweisen und
zählte zu den besten des Kreises Calw.

Diese Tatsachen zeigen , datz sich die genossenschaftliche Dorfkasse
sehr nutzbringend für alle Mitglieder aauswirkt und zu einem
nicht unwesentlichen Teil dazu beiträgt , den Schwierigkeiten der
Kriegszeit , vor allem dem Mangel an Arbeitskräften , zu be¬
gegnen.

Verwundete Gäste der Gemeinde
Bad Licdenzell . Die Verwundeten des Teillazarettes Unteres

Bad waren von dem Bürgermeister der Gemeinde Bieselsberg
eingeladen . Bei Kaffee . Kuchen , Vier und Wein wurden mit
Musik und Humor gewürzte Stunden verlebt , an die sich ein
reichhaltiges Abendessen anschlotz.

Gestorbene : Paul Luz . Sohn des Ioh . Eerner und seiner Ehe¬
frau geb . Luz . 21 Jahre , Altensteig : Karl Theurer . Sohn des
Bäckermeisters Ludwig Seitz und seiner Ehefrau geb . Theurer,
21 Jahre alt Altensteig : Karl Schaible . Eipsermeister . 34
Jahre , Egenhausen : Hans Syrinq . 26 Jahre . Calw : Gottlieb
Schwämmle . Altbulach : Fritz Schuhmacher . 21 Jahre . Pfalz¬
grafenweiler : Walter Lenk . 18 Jahre . Dietersweiler : Hermann
Heinzelmann . 19 Jahre , Lauterbad : Friederike Braun geb.
Günter . 70 Jahre , Obertal -Aiterbächle.

Drucku. Verlag des »Gesellschafters- : G. W. Inifer , Inh . Karl Iaiser zuql. Anzeigen-
leiter veraniwortl . Schriftleiter : J-ritz Schlang. Nagold, Izt . ist Preisliste Nr. S gültig

Die heutige Nummer umfaht 6 Seite»

Sie sind mit Recht enttäuscht , wenn es Henkel -Erzeugnisse
vorübergehend nicht so reichlich gibt . — Wir haben dafür
Verständnis , bitten aber um Nachsicht und Geduld . Im
Kriege sind die Verhältnisse mitunter stärker als unser
Wunsch , alle  Hausfrauen ausreichend mit Wasch - und
Reinigungsmitteln zu versorgen . Oie Gewißheit aber können
Sie haben : Unsere Erzeugnisse werden nach wie vor in
bewährter Güte geliefert . Halten Sie deshalb den Henkel-
Sachen die Treue ! Einmal kommt auch persil wieder —
und dann gibt es keine Wä 'schesorgen mehr.

Persil - Wsrks , vüssslciork
l»ienl <o 5il
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Bekanntmachung
Di« Stadtgemeiude Altenjteiq beabsichtigt eine allgemeine

einheitliche Kanalisierung des ganzen Stadtgebiets verbunden
mit einer Sammelkläranlage durchzuführen.

In den Sammelkanal sollen alle in der Stadt anfallenden
Abwasser (häusliche, gewerbliche und Spülabort -Abwasser) ein-
leleitet werden. Das Dolennetz soll nach dem Mischsystem erstellt
werden, bei welchem das Regen- und das Schmutzwasser in ge¬
meinschaftlichenDolen abgeleitet wird.

Die Sammelkläranlage , ein zweikammriqes Faulbecken, ist
300 Meter unterhalb der Bömbacheinmündunq rechts der Na¬
gold vorgesehen. Von ihr flieht das gereinigte Abwasser in die
Nagold.

Etwaige Einwendungen sind binnen 14 Tagen, vom Tage der
Bekanntmachung an gerechnet, bei mir geltend zu machen. Die
Planunterlagen liegen bei mir zur Einsicht auf.

Einwendungen , die nach Ablauf der Frist angebracht werden,
können in diesem Verfahren nicht berücksichtigt werden.

C«lw, den 20. März 1042. Der Landrat.

Bekanntmachung
1. Dis Verpflichtung zur Abgabe von llmsatzsteuervoranmel-

d»«g«n ist weggefallen.
Die llmsatzsteuervorauszahlungen sind jedoch in der gleichen

Weise wie bisher auf Grund der Aufzeichnungen zu berechnen
und zu den gleichen Zeitpunkten wie bisher abzuführen. Auf
der Rückseite des Zahlunqsabschnitts sind das Stichwort „llm-
satzsteuervorauszahlung", der Zeitraum, für den gezahlt wird,
und die Steuernummer zu vermerken.

Beispiel : „Umsatzsteuervorauszahlunqfür das erste Kalender¬
vierteljahr 1942 zu St .-Nr. "

2. Die Umsätze, die auf die einzelnen Kalendervierteljahre
entfallen , sind in der Umsatzsteuererklärunganzugeben, die nach
Schluff des Kalenderjahres für dieses abzugeben ist.

Finanzamt Altensteig.

Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen

Busgabe
der Lebensmittelkarten

für den 35. Dersorgunyszeitraum 6. April bis 3.Mai 1942
In Nagold (ohne Stadtteil Iselshausen) Rathaus:

A—Z am Montag, den 30. März 1942, von 14—17.30 Uhr
für die einzelnen Buchstaben an den gleichen Ausgabestellen
wie seither.

Im Stadtteil Iselshausen , Geschäftsstelle:
Am Mittwoch, den 1. April 1942, A- Z von 17 18 Uhr.

In Emmingen, Rathaus:
Am Montag, den 30. März 1942. A—Z von 17—18 Uhr.

Die Lebensmittelkarten sind sofort bei der Ausgabe nach¬
zuzählen, spätere Reklamationen werden nicht berück¬
sichtigt. Die Bestellscheine sind vor Beginn des Dersor-
gungszeitraumesbeim Einzelhändler abzugeben, andernfalls
geht der Anspruch aus die Lebensmittel verloren.

Nagold , den 27. März 1942. Der Bürgermeister.

nskmsn gern '
D-Vilsmin -Ksllc-prZpsrsk
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Gemeinde Gärtringen (Kreis Böblingen)

Laubslammholzverkauf
Aus dem Gemeindewald Discr. 4 werden verkauft am Mitt-

« »ch. den 1. April 1942.
s ) Werteichen 13 Fm. 4. Kl ., 5 Fm. 5. Kl ., 2 Fm. 6. Kl.,

2 Fm. 7. Klasse.
b> ä Eichen: 10 Fm. 3. Kl.. 18 Fm. 4. Kl ., 4.5 Fm. 5. Klasse,

1,5 Fm. 6. Klasse.
Teilwertholz:

c) v Eichen: 38 Fm. 3. Kl .. 19 Fm. 4. Kl.. 16 Fm. 5. Klasse,
ci) Sonstiges Nutzstammholz an Selbstverarbeiter : 1,6 Fm. 3. KI..

4 Fm. 4. Kl .. 3 Fm. 5. Klasse, 1,36 Fm.. 7. Klaffe,
e) Buchen 3 Fm. 3. Klaffe. 4 Fm. 4. KI., 8 Fm. 5. Kl .1,29 Fm.

6. Klaffe.
k) 6 Buchen 2 Fm. 3 Klasse. 6 Fm. 4. Klaffe. 3 Fm. 5. Klasse,

2 Fm. 6. Klasse
x ) Kirschbaum 0,68 Fm. 3 Klasse.

Eichennutzholz 28,6 Rm.
am Dienstag , den 2. April 1942

Nutzstammholz an Selbstverarbeiter (Kleinhandwerker und
Kleingewerbetreibende) .

Eichen: 23 Fm. 2. Kl. - Birken: 1,70 Fm. t . Kl.. 8 Fm. 2. KI..
1.55 Fm. 3. Klasse: Wertholz: 1,65 Fm. 3. Klaffe: Aspen: 0,91
Festmeter 2. Klasse: Eiche-Roller : 18 Rm 2.5 Meter lang.

Zusammenkunft jeweils um 8 Uhr beim Waldhorn. — Los¬
verzeichnisse durch den Bürgermieiter. Einkaufsscheine für Men¬
gen über 5 Fm. sind vorzulegen.

Der Bürgermeister: F. V. Oesterle.

WÜM-
1ÜM
«Mlü

Samstag 19.30
Sonntag 13.30

16.30,19 .30
Montag 19.30

Jugendliche in den
Nachmittags-
«nstellsngen
-»gelassen.

Montag 17.00
Kulturfilm
Wochenschau

Mit Sybille Schmitz. Attila
Hörbiger, Maria Koppenhofer

und vielen anderen.
Ein Frauenschicksal in den

Bergen,nachd.gleich». Roman
Kulturfilm. Neue Wochenschau.

Acnitfleekte
8is »» anLQgsvskivsr avö

oft quAenäsr AauMevktv leiäeo . vvr-
suokev 8is es äovk siams ! mit einem

sokoa vielen Avkolten kst . ffLIier«
Luskankt u. ^ nsokrikt cier ^ pvtkeks.
vsleke clie Lurmittel voiscriiritts-
mrtLix ksrsteklt un6 liefert , cturvb

-äsx sisil- Nsr , disiimittslvsttrisk.
SscI Weikvr ttirsek bsi Orvsä»"

mglpsr-'e^ "-

Satz inan von Kopffchmeizcn, Zahn¬
schmerzen, rheumatischenoder gich¬
tischen Licschwerden plötzlich über¬
fallen wird . Wer Mclabon zur Han-
Hat, kann diese oft unerträglichen
Schmerze» rasch lindern , bevor der
Arzt zur Stelle ist. Mclabon wirkt
peripher u. zenirai schmerzbcfrcicnd,
daher der gute Erfolg. Berwend. Sie
Mclabon auch bei starken Schmerzen
sparsam, meist genügt schon eine
Kapsel. Plkg. 72 Psg. in Apotheken.

»mvato » " a1tl>Lv.-äiirt gegen

8etta8kkea
preis plVI2.90 . ln ollen ^ potbeken.

Suche schöne

Vauemstube
. möglichst neu, gegen bär

zu kaufen.
Angeb. unter Nr . 226 an die
Geschäftsstelled. Bl.

Radio-Reparaturen
in eigener Werksiätte, solide

und preiswert.
Scheible L Schönherr

Elektro- und Rundfunkfachgeschäft
Pforzheim , Fernspr. 6359

Christosallee 9.

Morgen Sonntag

Hundebörse
Singer z. „Adler"
Neu-Nuifra.

Bei Stockschnupfen
Md ähnlichen Beschwerden bat sich das aus
Klosterstau-Scknupfpulver seit über hundert Jahren ausaezei-Llltt^
wahrt. Es wird bergestellt von der gleichen Firma , die den oekaam«.̂
Klosterfrau-Melissengeist erzeugt. ""« tute»

Bitte machen auch Sie einen Versuch! Originaldofrn »n SV Pk» »« . 5 Gramm), monatelang auarekhe« . ubattea Sie tu

klagolil, cken 28. lttar^ 1942
In tiölör Irallsr teilcu rvir Vsrvvanckten

unck kekannten mit , ckaö unser lieber Vater,
OroLvatsr , Lck'iviegervater , OrgrsLvaiei - unck
Lcilzvager

klodUUN kkvk, 8vüre!ller
nackt längerem , scbtverem bsicken im -Hier
von 76 ckabren am Donnerstag tlactimittag
ckurcb einen sankten lock erlöst zvurcke.

In tiekem Lckimerr
ckiellinckerpsuline prok , Ltuttgart , ^ lbertlne
Liier ged . proL m. Oatten, VVestbinterlcveicksn-
tal , ckabsnna precb gsb . prok , Ltuttgart,
tiermann prok m. 6at >in Zlsria ged .Vessele,

ttavensdurg unck Zlsriele Prv6 , diagolck.
Leerckigung kincket am Lonntag , 29 . lttär?.
15 I'br statt . Trauerbaus tterberstr . 20.

Emmingen, 27. März 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl. Teil¬
nahme. die wir beim Hinscheiden un¬
serer lieben Mutter Marie Maser geh
Huber erfahren durften, sagen wir herz¬
lichen Dank. Besonders danken wir
dem Herrn Pfarrer für die trostreichen
Worte, sowie für die vielen Kranzspen¬
den und für die zahlreiche Begleitung
zu ihrer letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Aauerlarteii-L-

Lckürfun̂ en sind meisr sehr Lcdmerrbalr. kelvl^en 5ie den
Aat des ^ r^tes und decken 5ie die v/unde stelle mir

.PraumupluLt ab. Unter dem reichen lustdurcklLssiMv
IcdullkiLsen kommt die V̂ unde Lcbnell 2ur sauste, der
§ckmer2 lê r Lick und die§cbü,4un§ Heist in kurzer seitab.

lüfit ^ efie Kunden schnell gesunden.

Suche auf !5. Mai evtl.
1. Juni pünktt., kinderliebe

Hausgehilfin
in kleinen Prioathaushalt

Frau Hede Keefer, Calw
Marktplatz 1. Tel. 662.

Suclie auf 15. April f. meine
Praxis in Nagold eine

Putzfrau
die au saub Arbeiten gewöhnt ist.

Zu erfrag, bei Karl Bätzner
Nagold , Schillerstr. 18.

Wir suchen laufend

Arbeitskräfte
Maschinenschlosser
Bauschlosser
Eisendreher
Bauflaschner
§abrikflaschner
Autogenschweißer
Elektroschweißer
Fräser
Hilfsarbeiter
Packer evtl. Schreiner
Leute zum Anlernen
Leute zum Umschulen

Meldungen
bei Betriebsleiter Bühl er
während der Geschäftszeit.

Us8kliioevfsdrill IkvkkL
Kommkindit̂esollscbskt

Wir suchen laufend

lUbeiMrStte
Eisendreher
Maschinenschlosser
Baufchlosser
Schreiner
Hilfsarbeiter
tzilfsarbeiterinnen
Leute zum Anlernen

und Umschulen
Mlsscdinenksbrik

Meit »»killeS Vle.
kreufievstsfit(Loliivur̂wuld).

Kräftigen, ehrlichen

Jungen
nimmt in die Lehre
Otto Stetter , Schmiedewerk¬

stätte und Wasserleitungsbau
Hochdorf Kreis Horb.

Vücherz.Weiterbildung
für Lehrlinge und

Fungkaufleute (20  RM)
Näh. durch die Gesch.St . d. Bl.

Ich suche einen tüchtigen
charakterfesten

welcher in der Lage ist, meine
kombinierte Abteilung
Primfioiisdreherei und

Rundschleiserei
selbständig zu leiten und
außerdem HilssKröste, für in
dieser Abtlg. oorkommende
Arbeiten anlernen kann.
HVILLV MRirLI.
Staltg .-Lnlllsiilli»»»«»

pernruk 816 47

Kindermädchen gesucht
Schülerin für Mittags, desgl.

Hausmädchen
nicht unter 18 I ., Gelegenheit
zur Ausbildung im Kochen,
Fam.-Anschluß.
Fr .E-Rauser .Kalkw.,Nagold

Pferdeknecht
für leiä)tere Arbeit gesucht.

Angebote unter I . K. post¬
lagernd Calw.

Schönen WolsShUNd
verkauft

Günter, Wildberg. Effrstr. 270
Suche 3—4-Zimmer-

Wohnung
in Nagold od. Umgebung

Angebote unter Nr . 227 an
die Geschäftsst. d. Bl . erbeten.
Suche einen guierhaltenen

»IMMI «« !!
Frau Lina Weidinger. Böfingen

in allen sückvestckentsclien klauen,
I.ancku. Ltackt, kiutseinkeiralen etc.

vermittelt kttau II. v. Neckvitr,
Ksrlsrvke/8 ., kismarckstr . 55.

Nlvkrst
suctrencke. Kostenlose Auskunft.
Vermittlungen allerorts,
tterrnann tzeutkier,  Köln 2813
ttelensnstr . 14.

Wli8ctikll 8ie lilejglmvsede

sctilk'ge uncl cs. 100 Kilcler ocler 2S0 öilciei'
xegen 2.— S lag « rur / n̂sickt.
Los-Briktbund, Bremen

?ostksck 791..

skM. sölinck
2linM 0 nta g, den 30.Mj

1942 treten
sämtliche Löschgruppe»
einschl. HI .-Gruppe

pünktlich 19.15 Uhr am GeM-
hans zur Uebung an. (Mützej,

Bon heute bis
14. April findet

tlkillk UMkÄM
statt.

lDSl4ilStir4 ssttok

Leeres Mm»
evtl. 2Zim.-Wohliung

am liebsten Gegend d«
Krankenhauses, gesucht.

Angebote unter Nr. 229 an dik
Geschäftsstelle ds. Bl . erbeten.

Gesucht für die Zeit nach
den Sommerferien für 18j.
SchülerZimmer
mit Frühstück. Angebote
init Preisforderung an
Arnold Frh v. Podewils
Schloß Hohenmühringeii

Post und Siaiion Mührwzen
bei Horb a . N.

Gottesdienst -OrdnM
Evangelische Kirche

Palmsonntag , 29. 3.: 9.3»
Predigt (Ki.). anschl.K°"'
firmandenadendmahl, 14.lV
Unterredung mit den M-
konfirmierten. 19.30  Abeck
gottesd. (Bhs .)

Montag bis Mittwoch 20.09
Passionsandaä)ten (Vhs.j.

Anmeldg. zum Abendmahl an
Karfreitag und OsternM
Mittw..14-17U.(Sakristei1

Iselshausen : 9.00  PredO
anschl.Konfirm.-Abendmahl,
14.00 Unterredung mit dea
Neukonfirmierten.

Methodistenkirche
Sonntag, 29. 3.: 9.45 PrE

abends 7.30 U. GottesdiB
Mittwoch. 1. 4. : abds. SW

Bibel- und Gebeistunde.
Katholische Kirche

Heute Beichtgelegenheit
14-17.30und von20.l5a»

Sonntag 8.00 Rohrdors
9.00 Unterschwandors
10.00 Nagold.
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Straßenbild von Mandalaq
in Burma

(PBZ ., Zander -M .-K.)

Offene Aussprache
Ein Artikel von Neichsminister Dr. Goebbels.

Unter der lleberschrift „Offene Aussprache" veröffentlicht die
Wochenzeitschrift„Das Reich" folgenden Artikel aus der Feder
von Reichsminister Dr Goebbels,  aus dem wir hervorhebe» :

Die neue Kürzung der Lebens mittelrationek.
die am 6. April in Kraft treten wird , greift tief in den Kriegs¬
baushalt jedes einzelnen Staatsbürgers ein. Es wäre deshalb
auch ganz unsinnig und abwegig sie etwa beschönigen oder baga¬
tellisieren zu wollen. Die zuständigen Stellen haben lange über¬
legt, ob sie in dieser Höhe, zu diesem Zeitpunkt oder auch über¬
haupt durchgeftihrt werden müsse. Sie sind einhellig zu der
Üeberzeugung gekommen, dag sie jetzt und in dem mitgeteilten
Umfange notwendig sei. und haben sich dann auch zu diesem
schweren Schritt entschlossen. Hütten sie das nicht getan , so wären
unter Umständen und wahrscheinlich in etwa sechs bis acht Mo¬
naten noch grössere Ernährungsschwierigkeiten über uns gekom¬
men, die dann allerdings zu viel entscheidenderen Weiterungen
geführt hätten , als sie diesmal unabweisbar waren.

Die deutsche E r n ä h r u n g s p o l i t i k ist seit Anfang des
Krieges im Gegensatz zum Weltkrieg bemüht, die Lebensmittel,
die vorhanden sind, gerecht zu verteilen.  Das ; der Vor¬
rat nicht reicht, um alle Wünsche zu befriedigen , das liegt am
Kriege selbst und vor allem an seiner längeren Dauer . Niemand
aber wird cs der Regierung übel nehmen, dag sie nicht heute
Las verzehren lägt , was wir morgen unbedingt zur Aufrecht¬
erhaltung uiüeres nationalen Lebens notwendig haben . Wir
müssen eine V o r r a t s w i r t scha ft auf lange Sicht  be¬
treiben, die es uns gestattet , den Krieg unter allen Umständen
bis zum siegreichen Ende durchzuhalten . Daß Einschränkungen in
der Ernährung die fühlbarsten sind, die die Gesamtheit des Vol¬
kes überhaupt treffen können, das weiß niemand besser als die
Negierung. Wenn sie sie verlangt und dekretiert , so darf jeder¬
mann davon überzeugt sein, bas; sie nicht mehr zu umgehen sind.

Die Gründe,  die zu dieser Maßnahme geführt haben, sind
bekannt.

Wir treiben in der Versorgung unseres Volkes im Kriege keine
Politik der Popularität , sondern eine solche der nüchternen
Wirklichkeit und manchmal gewiß unangenehmen Notwendig¬
keit. Sie wird , wenn auch unter schmerzhaften Eingriffen , bis
zum siegreichen Ende des Krieges ourchgehalten werden können.
Vor allem aber ist es entscheidend, daß wir die kommende
Ernte  und ihre Eindringling nicht voraussehen  könne»
und unbedingt den Anschluß an sie sicherstellen müssen. 2e nach
ihrem Ausfall wird man unter Umständen später Verbesserungen
in der Zuteilung in Erwägung ziehen können.

Daß wir den Krieg gewinnen müssen, darüber gibt es im
deutschen Voske gar keine Debatte mehr . Was wir heute frei¬
willig und in nationaler Disziplin auf uns nehmen, ist ein Kin¬
derspiel demgegenüber , was unser wartete , wenn wir ihn ver¬
lören. Eine solche Möglichkeit fassen wir überhaupt nicht ins
Auge. Die Regierung aber will nicht nur den Sieg,  sie ar¬
beitet und kämpft dafür und ist schließlich auch dafür veranr-
wortlich. Sie hat die Pflicht , das zu tun , was die Lage gebietet.

Darüber hinaus aber kann das Volk mit Recht von ihr ver¬
langen, daß die Lasten,  die der Krieg uns ausbürdet , ge¬
recht verteilt  werden . Niemand darf sich bei uns von den
Opfern, die die Nation in ihrer Gesamtheit für den Sieg bringen
mutz, ausnehmen . Wer unsere Kriegführung stört oder gar be¬
droht, verdient härteste Strafe , unter Umständen den Tod. An
der Front stehen so viele brave Soldaten und Offiziere , die ihrem
Vaterland in Treue bis zum Letzten dienen, daß man es gar
nicht verantworten könnte, zu Hause einen ungeschoren zu lassen,
der sich unserem Siege , ob bewußt oder unbewußt , in den Weg
stellt. Und es ist auch klar, daß, je härter die Opfer und Stra¬
pazen sind, die die Front bringen und ertragen muß, je stärker
die Belastungen werden , denen die Heimat unterworfen ist, um
so strenger auch das Regiment sein muß, das darüber wacht, daß
zu Hause Ordnung und Gerechtigkeit herrschen und die Gesetzes-
brecher ohne Gnade und rücksichtslos zur Verantwortung gezogen
werden. Das verlangen unsere Soldaten von uns , und dys ganze
Volk gibt zweifellos einem solchen Vorgehen seine uneinge¬
schränkte Zustimmung.

Es ist uns ganz gleichgültig , was unsere Feinde darüber den¬
ken. Sie täten gut daran , im eigenen Hause nach dem Rechten zu
sehen. Wenn die Herren Engländer schon darin ein Zeichen
unseres inneren Zerfalls  erblicken wollen , daß wir im
dritten Jahre des Krieges im Reich auf Sauberkeit des öffent¬
lichen Lebens halten und unter keinen Umständen dulden, daß
auch nur einer aus der allgemeinen Not unseres Volkes ein Ge¬
schäft macht, so sei ihnen das unbenommen . Sie sind in diesen
Tagen zu genau denselben Kürzungen ihrer Lebensmittelratio¬
nen gezwungen gewesen wir wir . Wir sagen dem deutschen Volke
nicht wie der engische Ernährungsminister dem britischen, daß
der Genuß von Fleisch sowieso ungesund sei und man auch aus
Eras einen guten und schmackhaftenSalat machen könne. Die
Engländer werfen uns zwar vor , daß wir Autokraten seien,
aber in einer so wichtigen und einschneidenden Frage wenden
wir . uns vertrauensvoll an unser Volk,  erklären
die Lage, ohne etwas zu beschönigen, und wissen, daß alle uns
verstehen.

Andererseits ' aber schützen wir unser Volk auch vor Ausnut¬
zung einer so schwierigen Situation durch Schieber und
Wucherer,  und anstatt sie, wie das in England geschieht —
die Londoner Zeitungen klagen ja fast täglich in bewegten Tönen
darüber — zu schonen, werden wir uns unter Umltän-

(Kartendienst Zander , M .)

Salomon -Znsel besetzt
Auch die Bvka -Znsel , die nördlichste der Salomon -Gruppe , wur¬
de von den Japanern zur Ueberoabe gezwungen.

-

An der Eismeersront
Die Unterkunft einer Abteilung des RAD . im hohen Norden

ist fertig . Gegen Ueberfälle wird sie mit einem Drahthindernis
umgeben . (PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Serr.  RAD ., Z.)

de n gar nicht genieren , sie auszuhängen,  ohne auch
nur eine Spur von Gewissensbissen darüber zu verspüren.

Es ist deshalb kein Zufall , daß gerade in diesen Tagen der
Ministerrat für die Reichsverteidigung eine Verordnung mit
Gesetzeskraft erlassen hat , deren erster Paragraph besagt, daß.
wer Rohstoffe oder Erzeugnisse, die zum lebensnotwendigen Be¬
darf der Bevölkerung gehören, vernichtet, beiseiteschasst oder
zurückhält und dadurch böswillig die Deckung des Bedarfs ge¬
fährdet , mit Zuchthaus oder Gefängnis , in besonders schweren
Fällen mit dem Tode bestraft wird . Mit Gefängnis wird bestraft,
wer in Ausübung eines Berufes oder Gewerbes für die Bevor¬
zugung eines anderen bei der Lieferung von. Waren oder Dar¬
bietung von Leistungen einen Vorteil fordert oder sich von einem
anderen versprechen oder gewähren läßt , oder die Lieferung von
Waren oder einen sonstigen Vorteil anüietet , verspricht oder ge¬
währt , um sich oder einem anderen Ware oder Leistungen be¬
vorzugt zu beschaffen.

Das ist sehr deutlich. Die Staatsanwaltschaften sind angewie¬
sen. mit aller Schärfe Verstöße gegen diese Verordnung zu ver¬
folgen, und wenn vielleicht bisher hier und da Milde in diesen
Dingen geübt wurde , so ist es von jetzt ab aus damit . Der
Schleich - und Tauschhandel,  mit dem gewissen- und
verantwortungslose Elemente ein Geschäft zu machen versuchen,
um damit dem Kriege ein Schnippchen zu schlagen, ist gestellt.
Jetzt wird Fraktur geredet , und zwar im In¬
teresse unseres ganzen Volkes,  der kämpfenden
Front sowohl wie der arbeitenden Heimat , die ein Recht darauf
haben , vor allem angesichts der harten Forderungen des Krie¬
ges, von der Regierung in ihren elementarsten Lebensrechtev
beschützt zu werden.

Es soll gewisse Leute geben, die sich gar nichts dabei denken,
sich auf dunklen Wegen und mit horrenden Ueberpreisen laufeird
rationierte Lebens - und Eenußmittel zu verschaffen. Sie erhal¬
ten hiermit eine letzte Warnung.  Es wird sich in Bälde
nicht mehr rentieren , für eine besonders liebevolle Pflege des
Bauches unter Umständen den Kopf zu riskieren . Es ist für nie¬
manden ein Spaß , Krieg zu führen . Er soll deshalb auch für ganz
wenige Drohnen der Gesellschaft kein Vergnügen und kein Ge¬
schäft sein. Wir wollen alle aus diesem geschichtlichen Ringen
unseres Volkes rein und makellos  hervorgehen . Wen»
einmal der Sieg da ist, dann sollen jeder deutsche Mann und
jede deutsche Frau von sich sagen können, daß sie zu ihrem Teil
daran mitgeholfen haben . Wer dafür kein Verständnis hat , wer
kein moralisches Gewitzen besitzt, das ihm auch ohne viel Beleh¬
rung von selbst sagt, was er im Kriege zu tun und zu lassen
hat , dem muß das auf andere drastischere Weise klargrmacht
werden.

Im Kriege gehören alle Ware « und Lebensmittel dem gan¬
zen Volke. Sie müssen deshalb gleichmäßig und gerecht verteilt
werden. Wer sich gegen diesen Grundsatz versündigt , schädigt die
Versorgung der Gesamtheit.

Was der Bauer erzeugt, gehört dem ganzen Volke. Er soll
und mutz den Hamsterer von seinem Hose weisen.

Was deutsche Erde und deutscher Feliß Hervorbringen , geht
durch die Hand des Kaufmanns . Er ist Treuhänder dieser Wa¬
ren . Er verteile sie gerecht. Durch Tauschhandel macht er sich
schwer strafbar.

Auch die Leistung des Handwerkers  hat ihren gerechten
Preis . Es ist deshalb unehrenhaft und strafbar , Sondervorteile
zu verlangen und anzunehmen.

Das Gefühl für Recht und Unrecht bei jedermann ist die
sicherste Garantie einer befriedigenden Verteilung . Die deutsche
Hausfrau  erwarte und verlange vom Verkäufer nur , was
ihr zusteht. Die Hingabe von Ueberpreisen und Schmiergeldern ist
ihrer nicht würdig und außerdem strafbar.

Tauschhandel, Schleichhandel, Wucher, Preisüberbietung und
Bestechung werden bestraft . In besonders schweren Fällen werden
Vermögenseinziehung und Todesstrafe verhängt.

Jeder , ob Erzeuger , Kaufmann oder Käufer , setze seine Ehre
darein , vorbildlich zu handeln . Jeder begnüge sich mit dem, was
ihm zusteht. Das ist auch Dienst am Kriege und Vorarbeit für
den Sieg . Es kommt dabei aus uns alle an.

Wir können uns nicht vorstellen, daß es noch jemanden unter
uns gibt , der diesen Appell an Anständigkeit und
Sauberkeit  überhören wollte . Wer es dennoch tut , handelt
auf eigene Gefahr . Es mag der eine oder der andere den Krieg
in dieser Beziehung bisher nicht so ernst genommen haben , wie
er das verdient . Das war sehr kurzsichtig von ihm gedacht, denn
er gefährdet damit ja nicht nur unsere Versorgung , er gibt den
anständigen Volksgenossen, die auch in diesem Punkte den Krieg
führen , wie sich das gehört , ein denkbar schlechtes Beispiel und
erschüttert damit auf die Dauer ihr Gerechtigkeitsgefühl und
ihren Glauben an die Lauterkeit und Sauberkeit des öffentlichen
Lebens . Und das ist viel schlimmer. >

Wir haben alle in dieser schweren Zeit unseren Optimismus
und unsere tiefe, ja fast heilige Gläubigkeit nötig . Wer sie miß¬
braucht wer mit unserer Geduld und mit der Anständigkeit un¬
seres Volkes spielt, dem muß so lange und so schmerzhaft auf die
Finger geklopft werden , bis ihm die Lust daran vergeht . Die
Führung der Nation fühlt sich im Kriege unserem Volke noch
viel tiefer verbunden als sonst. Wir sehen. wie schwereOpfer
es für den Sieg  bringt , wie geduldig und brav es alles,
was von ihm gefordert wird , auf sich nimmt . Wir beklagen jede
Mutter , die ihren Sohn , jede Frau , die ihren Mann , und jedes
Kind , das seinen Vater an der Front verliert . Wir wissen, wie
schwer sich unsere Bauersfrauen im Stall und auf dem Felde
abrackern. Wir sehen manchmal am Abend unsere Arbeiter tod¬
müde in den Straßen - und U-Bahnen sitzen. Wir hören unsere
Soldaten , wenn sie dienstlich auf einen Sprung nach Berlin
kommen, von ihrem namenlosen Opfergang für das Vaterland
berichten. Jeden Tag möchten wir dazu benutzen, diesem Volke
in seiner. Gesamtheit ein Loblied zu singen, weil es so tapfer
und so bescheiden ist, weil es seine Pflicht wie selbstverständlich
erfüllt , weil es für den Sieg kämpft und arbeitet , ohne viel

-Aufhebens davon zu machen.
Diesem Volke fühlen wir uns verbunden . Es erwartet von kei¬

ner Regierung , daß, wenn schon Opfer gebracht werden müssen
und Belastungen notwendig sind, diese gerecht und zu gleichen
Teilen auf alle Schultern gelegt werden . Eine Regierung , die
dafür nicht unermüdlich besorgt wäre , verdiente nicht mehr, eine
Regierung des Volkes zu heißen.

Jetztwissen alfo alle Bescheid.
Wer sich gegen die Forderungen des Krieges vergeht , wird

oafür teuer bezahlen müssen. Das deutsche Volk hat sich in sei¬
ner Gesamtheit auch in der Heimat mustergültig verhalten und
verdient dafür besondere Anerkennung . Wir sind davon über¬
zeugt, daß es ein scharfes Vorgehen gegen Rechtsbrecher aus
vollstem Herzen begrüßen wird

kleine Aaüirichteu
Meuterei de gaullistischer Truppen . In der Hauptstadt Sy¬

riens kam es kürzlich zu einer Meuterei afrikanischer Truppen
der de gaullistischen Streitkräfte , die in den Kasernen des Stadt¬
viertels Hamidieh von Damaskus liegen . Mehrere französische
Offiziere , die den Versuch machten, die Ruhe und Ordnung wie¬
der herzustellen, wurden getötet oder verwundet . Die Meuterei
dauerte den ganzen Tag und konnte erst durch Heranziehung von
Verstärkungen niedergeschlagen werden.

46vü Schiffbrüchige geborgen. Nach einem Bericht der „Ti¬
mes" äußerte der Londoner Oberbürgermeister anläßlich der
Jahresversammlung der Londoner Rettungsbootgesellschaft , es
seien bisher 4600 Schiffbrüchige an der englischen 'Küste gebor¬
gen worden . Das sei die doppelte Ziffer des Weltkrieges für den
gleichen Zeitraum . Der Oberbürgermeister bklagte ferner , daß
die Tätigkeit der Rettungsboote sich stets in minenverseuchten
Gewässern abspiele, eine Bestätigung der unermüdlichen und
erfolgreichen Arbeit der deutschen Verminungsflugzeuge , der
Bombenflugzeuge und der U-Boote.

Kanadischer Notruf nach Oel und Gummi . Unter der Ueber-
schrift „Kanadischer Notruf nach Oel und Gummi " bringt das
neue Stockholmer Blatt „Aftontidningen " eine aus Ottawa da¬
tierte Meldung des Exchangedienstes. Danach erklärte der kana¬
dische Mumtions - und Versorgungsminister E . H. Howe in einer
Rundfunkrede : „Wir werden den Krieg verlieren , wenn wir
nicht ausreichend Oel und Gummi erhalten . Die Eumminot ist
verzweifelt . Sie ist nicht nur ein Problem für Kanda , sondern
ein Problem für alle Verbündeten , deren notwendigster Bedarf
fünfmal so groß ist, als die Menge , die der Welt , mit Ausnahme
der Achsenmächte, zur Verfügung steht, nachdem die Japaner
die wichtigsten Er ' -" "uns»-"?b' -'ke kontr -lll ' --en.

Wieder zwei Frachter an der Atlantikküste versenkt. Ein
nordamerikanischer Frachtdampfer mittlerer Tonnage rmrrde,
wie das USA .-Marineministerium erst jetzt zugibt, unwer» der
Atlantikküste der Vereinigten Staaten von einem Unterseeboot
torpediert und versenkt. Gleichzeitig gibt das USA -°Marine-
ministerium den Verlust eines britischen Handelsschiffes bekannt,
das bereits am 19. März in den atlantischen Küstengewässern

Goldene Medaille für italienischen Bildberichter . Dem italie¬
nischen Bildberichter Mario Anelli wurde nach dem Tode die
Goldene Memaille für militärische Verdienste verliehen . Anelli
fiel am 24. Juni 19!1 an der ägyptischen Küste, wo er gerade
eine See- und Luftschlacht filmte.

Hausfrau —was fehlt hier?
Bitte sehen Sie sich das Bild an : die Wäsche
wandert hier vom Einweichen direkt in den
Waschkessel. Da fehlt dazwischen etwas.
Können Sie raten, was es ist? Das ist es : die
Wäsche muß nach dem Einweichen erst einmal
gespült werden, damit der beim Einweichen
gelockerte Schmutz, der an der Wäsche hängt,
nicht mit in den Waschkessel kommt. Die
Waschlauge würde ja dann davon ganz un¬

nötigerweise schmutzig werden. Bitte vergessen
Sie also niemals, Ihre Wäsche nach dem Ein¬
weichen kurz durchzuspülen. Sie erleichtern
dadurch dem Waschpulver die Arbeit.
Die Wäsche soll im Kessel auch immer gut
von Lauge umspült sein. Ab und zu muß
man unwahren, damit die Lauge alle Wäsche¬
teile gut durchdringen kann. Dann bringt
nian die Wäsche langsam zum Aufkochen und
läßt sie ein Viertelstündchenziehen. Starkes
Kochen ist unbedingt zu vermeiden. Es kostet
Arbeit und Kohlen — und schadet nur dem
Gewebe.

Diele Frauen machen sich auch mit der schmut¬
zigen Berufswäsche unnötig Arbeit. Sie ver¬
brauchen eine Menge Waschpulver und müssen
dabei doch lange reiben und scheuern, bis der
Schmutz herausgeht. Warum das alles? Es
gibt gute, fettlösende Reinigungsmittel, die
selbst öligen und zähklebenden Schmutz lösen.
Man nimmt diese Mittel sowohl zun, Ein¬
weichen als auch zum Kochen. Auf eines muß
man dabei achten: Sachen mit blut- oder
eiweißhaltigen Beschmutzungen— Metzger-
und Bäckerkleidung— darf man nicht heiß eil»-
weichen, weil sonst die Flecken einbrennen.
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Württemberg
Die Volksschulen in Württemberg

21S1 Schulen mit 152 783 Jungen und 152 251 Mädchen
Auf Anordnung des Neichsminisreriums für Wissenschaft , Er¬

ziehung und Volksbildung wurde für das Schuljahr 1940/41 eine
allgemeine Erhebung über die Volksschulen im Deutschen Reich
durchgeführk , deren Einzelergebnisse jetzt oom Statistischen Reichs¬
amt veröffentlicht werden . Danach waren im Land Württemberg
2161 Schulen mit 152 78V Jungen und 153 LSI Mädchen vorhan¬
den.

Davon entfallen auf die einzelnen Stadt - und Landkreise:
Stadtkreise : Stuttgart 54 Schulen (mit 14 437 Jungen und

14 018 Mädchen ) , Ulm 12 (2338 I ., 243!) M, ) , Heilbronn 10
(3147 I ., 3111 M .) .

Landkreise : Aalen 91 (5994 I ., 7,934 Ri, ), Backnang 87, (3S05 I,,
3482 M .) , Balingen 49 (4063 I, , 4195 M, ) , Biberach 99 (4840 I,,
4933 M, ) , Böblingen 46 (5259J ., 5297 M, ), Ealw 111 (5549 J„
5547 M, ) , Crailsheim 74 (3120 J „ 2983 M, ), Ehingen 58 (2186
1 ., 2232 M .) , Etzlingen 41 (7,17,2 I -, 5465 Ai .), Freudenstadt 7,5
(2858 I ., 2883 M .) , Friedrichshasen 26 (2239 I, , 2319 M ) , Schw,
Gmünd 54 (3682 I, , 3553 M, ) , Göppingen 72 (6075 I, , 6055 M .) ,
Hall 57 (2447 I ., 2511 M .) , Heidenheim 48 (3625 I, , 3800 M .) .
Heilbronn 104 (6303 I, , 6591 M, ) . Horb 49 (2344 I, , 2304 M .)>
Künzelsau 39 (1480 I, , 1435 Ri, ) , Leonberg 28 (2643 J „ 2818 M ).
Ludwigsburg 60 (6935 I, , 6813 M .) , Mergentheim 48 (1768 J„
1818M .) , Münsingen 7,7 (2276 I, , 2246 M ) . Nürtingen 52 (4362
2 .. 4264 M, ) . Oehringen 47 (1927 I, , 1973 M .) , Ravensburg 56
(4385 2 ., 4547 M, ) . Reutlingen 46 (5465 I, , 5340 M, ) , Rottweil
62 (5116 2 .. 5233 M .) , Saulgau 78 (3278 2, . 3475 M, ) , Tübin¬
gen 55 (4842 2, , 4871 M .) , Tuttlingen 39 (3106 I, , 3164 M, ) .
Ulm 85 (3833 2, , 3867 M, ) , Vaihingen a , E . 45 (2911 2 „ 3067
M .) , Waiblingen 68 (5700 I, , 5421 M, ) , Wangen i. A . 61 Schu¬
len mit 3180 8ungen und 3289 Mädchen.

Elsäsfische Arbeitsmänner in Württemberg
, nsg . 2n der abgelaufenen Woche fand in einer Anzahl von
Standorten des Reichsarbeitsdienstes in Württemberg die Ver¬
eidigung der neu eingestellten dienstpflichtigen Arbeitsmänner
statt , die überall in feierlicher Form in Anwesenheit von Ver¬
tretern der Partei , der Wehrmacht und des Eaumusikzuges des
Reichsarbeitsdienstes durchgeführt wurde . Gleichzeitig werden
aus anderen württembergischen Abteilungen des Reichsarbcits-
dienstes in diesen Tagen die ersten elsässischen Arbeitsmänner
entlassen , die vor einem halben Jahr auf Grund der vom Chef
der Zivilverwaltung verordneten Arbeitsdienstpflicht in den
Reichsarbeitsdienst einberufen wurden . Die jungen Elsässer ha¬
ben hier wie überall eine offene Kameradschaft gefunden . An¬
fang April 1942 werden erneut dienstpflichtige Arbeitsmänner
aus dem Elsaß in einer Anzahl von württembergischen Abtei¬
lungen ihrer Dienstpflicht genügen.

„Der große König-
Stuttgart , 27 . März . Der mit großer Spannung erwartete,

mit dem höchsten Prädikat „Film der Nation " ausgezeichnete
Tobis -Film „ Der große König " " erlebte am Donnerstag seine
Stuttgarter Erstaufführung . Nie Veranstaltung wurde zu einein
filmischen Ereignis ersten Ranges . In dem weiten Zuschauer¬
raum hatten Hunderte von Verwundeten aus den Stuttgarter
Lazaretten und Rüstungsarbeiter Platz genommen . An der Spitze
zahlreicher Ehrengäste wohnte Reichsstatthalter Murr  der Fest¬
vorstellung bei . Der Film , der die wichtigsten Geschehnisse des
Siebenjährigen Kriegs wiedergrbt , fand eine begeisterte Auf¬
nahme.

Stuttgart . (Arbeitsmaiden - Abschied .) Im Deutschen
Äuslandsinstitut wurden 500 hier eingesetztn kriegshilfsdienst¬
verpflichtete Arbeitsmaiden verabschiedet . Tie Mädel erzählten
über ihre Verwendung , die sie im vergangenen Halbjahr unter
anderem bei der Wehrmacht fanden , in Krankenhäusern und
Lazaretten , bei Behörden , in der NSV .-Haushalthilfe , in städt.
Kindergärten , bei der Reichspost , im Forschungsinstitut „Graf
Zeppelin " und als stets gerne gesehene Straßenbahnschaffnerin.

Die Bezirksführeriu des Bezirks XII des Reichsarbeitsdienstes
für die weibliche Jugend , Stabsführerin Hammer , die den Mai¬
den die Anerkennung des Reichsarbeitsführers aussprach , wie
auch Kreisschulungsleiter Hilburger , der ihnen im Auftrag von
Kreisleiter Fischer für ihre vielseitigen Arbitsleistungrn dankte,

fanden für die Haltung dieser jungen Mädelgeneration die ge¬
eigneten Worte . Am kommenden Montag werden sie durch eine»
neuen Jahrgang von Arbeitsmaiden abgelöst.

Stuttgart . (Todesfall .) Im Alter von 76 Jahren ist Ear-
tenbauinspektor a . D . Ferdinand Klotz , der frühere Gärtner
der Wilhelma -Gärtnerci , gestorben . Heber 50 Jahre lang hat er
dem Staat treue Dienste geleistet . Seit 1933 lebte der Verstor¬
bene im Ruhestand.

Großsachsenheim , Kreis Ludwigsburg . (Vorsicht beim
Schneiden von Hühneraugen .) Beim Schneider eines
Hühnerauges verletzte sich die 51 Jahre alte Frau Klara Grü-
nenmay.  Es trat eine Infektion hinzu , die den Tod der Frau
zur Folge hatte.

1475 Zentner Mehl der Allgemeinversorgung entzogen
Stuttgart , 27. März . Das Sondergericht Stuttgart ver¬

urteilte den 42 Jahre alten Karl Krämer  aus Ludwigsourg
und den 55 Jahre alten Karl Faaß  aus Conweiler , Kr . Calw,
wegen eines fortgesetzten Verbrechens gegen die Kriegswirt¬
schaftsoerordnung und Vergehens gegen die Verbrauchsrege¬
lungsstrafverordnung , und zwar Krämer zu zwei Jahren Gefäng¬
nis und 5000 RM . Geldstrafe und Faaß zu zehn Monaten Ge¬
fängnis und 15 000 RM Geldstrafe . Krämer , der eine Mühle in
Heilbronn -Sontheim in Pacht hat , verlegte sich gleich nach
Kriegsausbruch , um seinen Betrieb rentabler zu gestalten , auf
das Schwarzmahlen und verkaufte in der Zeit von September
1939 bis August 1940 insgesamt 1475 Zentner Mehl bezugschein¬
frei . Davon gingen 800 Zentner an den Angeklagten Faaß , der
Mitinhaber einer Landesproduktenhandlung in Neuenbürg ist,
der Rest an einen anderen Großverteiler in Karlsruhe . Faaß be¬
lieferte mit dem Mehl seine Kundschaft , ohne die Bezugsberech¬
tigung von ihr zu erheben . Beide Angeklagte handelten aus Ge-
winnsucht .Das Verfahren im Karlsruher Fall wurde abgetrenni.

Baden
Karlsruhe . (Gewaltverbrecher hingerrchtet .)  Die

Justizpressestelle Karlsruhe teilt mit : Am 26. März wurde der
am 22. Oktober 1916 in Lostau (Kr . Hohensalza ) geborene Bro-
nislaw Heymann hingerichtet , den das Sondergericht in Frei¬
burg i . Br . als Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt hat . Der
schon erheblich vorbestrafte Heymann war , nachdem er wegen
mehrerer Einbruchsdiebstähle festgenommen worden war , aus¬
gebrochen und hat sich seiner erneuten Festnahme mit Waffen¬
gewalt widersetzt.

Karlsruhe . (Eigentümer gesucht !) 2n der Zeit von
September -Oktober 1941 bis zum 7. März 1942 wurden auf
den Bahnstrecken Karlsruhe —Pforzheim —Stuttgart und Karls¬
ruhe —Offenburg —Freiburg eine größere Anzahl Postpakete teil¬
weise ihres Inhalts beraubt . Im Besitze des Täters befand sich
eine größere Anzahl Armbanduhren , Zigarettenspitzen , Armbän¬
der , Broschen , Halsketten , Ringe , 2 Kisten Zigarren , mehrere
Päckchen Tabak , Zigaretten , 1 Anzug , Anzugstoff , Schuhe , Kirsch¬
wasser , Likör , Kognak , ein Wehrmachtsfernglas , 1 Wehrgehänge
mit Fliegerdolch , deren Eigentümer bisher nicht ermittelt wer¬
den konnten . Firmen und Personen , denen Gegenstände oben¬
genannter Art abhandengekommen sind, wollen sich unter An¬
gabe der Art und Zahl , des Absenders bzw . Eempfängers und
des Zeitpunktes des Verlustes bei der nächstgelegenen Polizei¬
oder Eendarmeriedienststelle oder bei der Kriminalpolizeistelle
Karlsruhe -Polizeipräsidium melden.

Jöhlingen , Kr . Karlsruhes A.u s d e m F en st e r g e stü rzt .)
Das sechsjährige Söhnchen des Adolf Stein stürzte aus dem
Fenster des zweiten Stocks und erlitt tödliche Verletzungen.

Ettlingen . (Tot  a u f g e f u n d e n .) Der seit 11. März ver¬
mißte 56jährige Hilfsarbeiter Karl Schmidt wurde im Peters¬
graben bei Karlsruhe -Durlach tot aufgefunden . Er ist vermut¬
lich in der Dunkelheit in der Nacht zum 12. März in die Alb
gefallen und ertrunken . Der Verunglückte war verheiratet und
Vater von 10 Kindern.

Osfenburg . (Tödlicher Unfall .) Der aus Nesselried ge¬
bürtige Rangierarbeiter Eugen Meel ist hier in Ausübung sei¬
nes Berufes tödlich verunglückt.

Baden -Baden . (Neuer Polizeidirektor .) Regierungsrat Maller¬
bein der seit 16. Dezember die Polizeidirektion kommissarisch
verwaltete , wurde zum Polizeidirektor ernannt.

In dem gew ',: . erreichen Sommer des Jahres 17 2 war Ben¬
jamin Franklin sein berühmtes Papierdrachen -E , erimenl ge¬
glückt : der Regen halte die Hanfschnur des in di - Luji gestie¬
genen Drachens durchnüß : und sc leitend gemacht . Franklin
konnte daher aus einem am Schnürende befestigten Schlüsselbund
eieltrische Funken ziehen . Dies mar der Anfang zum Blitz¬
ableiter . Nach Deuischiano iam er 1769. Aus den , Jakobsiurm
in Hamburg wurde der erste befestigt . Ein besonders eifriger
Vorkämpfer in Deutschland war der Ho -.aplan Hemmer in
Mannheim . Er brachte unter anderem an den Reisewagen auf¬
klappbare Stangen als Blitzableiter an , die bei Gewitter hoch-
gcrichtet wurden und mit über die Erde schleifenden Eisen-
tetten verbunden waren . Nach diesem Rezept versah man in
den siebziger Jahren des achtzehnten Jahrhunderts sogar
Schirme und Dainenhme mit eleganten Blitzableitern , wäh¬
rend ans de n Beden en .- Metallschnur nachschleüte , die dir
„Erdung " zu besorgen haste.

PsstzAsrrLrrng mit dem Ochseusragrn
Im Jahre 1795 fuhr die Post in Paris >.<it Ochsenwagen

durch die Stadt . Die Stadtchronik berichtet darüber : „Infolge
des augenblicklich herrschenden Mangels an Pferden ist zum Teil
die Postzustellung in Frage gestellt worden . So sind zum Bei¬
spiel dadurch die Postwagen von Rouen schon feit 25 Tagen
nicht mehr i » der Lage auszufahren . In vielen Städten und
auch in Paris ist man deshalb dazu übergegangen , die Post,
wagen mit Ochsen oder Kühen zu bespannen ."

Setteves

O tempora . . .
Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts , als in Europa die

erste Eisenbahnen in Dienst gestellt wurden , erhielt eine eng¬
lische „Sachverständigen -Kommission " den Auftrag , ein Gut¬
achten über dieses neue Verkehrsmittel abzugeben . Dieses Gut¬
achten lautere folgendermaßen:

„Die Lokomotive stößt giftiqe Gase aus welche in weitem
Umkreis die Luft verpesten , so daß sämtliche Vögel sterben und
die Menschen krank werden . Durch den Rauch wird der Himmel
verdunkelt und das Sonnenlicht kann nicht mehr bis auf die
Erde durchdringen . Häuser , die sich in der Nähe der Eisen¬
bahnschienen befinden , werden durch FunkeMug in Brand ge¬
steckt. Die Schädigungen durch das neue Verkehrsmittel erstrecken
sich ganz besonders auf die Landwirtschaft . Die Hühner können
nicht mehr in Ruhe ihre Eier legen und die Kühe nicht mehr
ungestört weiden . Der Ackerbau dürfte stark zurückgehen , denn
wenn man keine Pferde mehr braucht , fällt damit die Verwen¬
dung von Hafer und Stroh fort . Die größte Gefahr aber besteht
für die Reisenden , die die neue „Eisenbahn " benutzen , selbst:
denn man muß ständig damit rechnen , daß die Lokomotive in¬
folge der starken Beheizung auseinanderbirst und damit auch
die Reisenden in Atome zerreist " .*

Frisch von der Kuh

„Ausflügler , der auf dem Bauernhof ein Glas Milch trinkt:
„Ist die Milch auch wirklich ganz frisch ? "
„Frisch ? Lieber Herr die war vor einer Stunde noch

Gras !"

Der Soldat saß im Zug . Im Nichtraucherabteil . Der Schaffner
kam.

.Darf man hier rauchen , Herr Schaffner ? "
„Nein . Kamerad " .
„Woher kommen denn die vielen Ziqarettenreste unter der

Bank ? "
..Von Ihren Kameraden , die nicht erst gefragt haben !"

„Die Minna , die voriges Jahr bei mir in Stellung war , ist
jetzt Ihr Hausmädchen ? " — „Ja , aber seien Sie ganz beruhigt,
wir glauben ihr noch nicht die Hälfte von dem was sie von
Ihnen erzählt " .

Lehrer : „Was ist dein Vater ? " — Schüler : „Krank !" —
Lehrer : „Ich meine , was er macht ." - - Schüler : „Er hustet ." —
Lehrer : „Herrgott ! Was tut er , wenn er gesund ist ?" Schü¬
ler : „Nicht mehr husten ."
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7. Fortsetzung.

Aus einmal wurde Ovelar nervös.
„Du - , stammelte er , „schau unauffällig hin —
Jsabella stand vor der Herzogin , die in einem Kreis

von Damen saß, die schwarzhaarig , blaß und meist üppig
waren . Sie plauderte sehr lebhaft , und diese südliche
Heiterkeit milderte die Atmosphäre von starrem Hoch¬
mut , die sie einhüllte.

Die Duquesa machte lächelnd eine Bemerkung . Rö¬
mern erriet , daß sie ihrer Tochter gegolten haben mußte,
dmn die Damen musterten — teils mit , teils ohne
Lorgnon und ebenfalls lächelnd — Jsabella.

Sie antwortete flüchtig und abwehrend . Ihr Gesicht
zeigte deutlich einen ableynenden Ausdruck . Dabei blick¬
ten ihre Augen in die Richtung , wo sie beide standen.

Und das war es , worüber Leon Ovelar außer sich geriet.
Er murmelte einiges , aus dem Römers nur etwas

wie „ehe mir ein anderer zuvorkommt " heraushörte , ließ
seinen Freund stehen und strebte , so schnell es die heim¬
tückische Glätte des Parketts gestattete , auf die Prin¬
zessin zu . . .

Sie tanzte mit ihm.
Jsabella paßte figürlich viel besser zu seinem zierlichen,

eleganten Freund als zu dem langen Lord , stellte Rö¬
mers beobachtend fest. Und er malte sich die Seligkeit
Ovelars ans , weil er sein Idol in den Armen halten durfte.

Armer Freund . . ., wenn sein Gefühl tiefer saß , ging
er einer schmerzlichen Enttäuschung entgegen . Es war
nicht anzunehmen , daß die hochmütige kleine Herzogin
ihre aristokratischen Prinzipien über Bord werfen und
sich in einen bürgerlichen Offizier verlieben würde , dachte
Romero.

Merkwürdig übrigens , diese Aehnlichkeit zwischen sei¬
nem und des Freundes Erleben . . .

Er liebte ein Wesen , das durch die herrschende soziale
Ordnung ein ferner , unerreichbarer Stern für ihn bleiben
mußte . Ihm verbot es sein Beruf , ein Mädchen zu hei¬

raten , dessen Schicksal es war , in einer Schenke geboren
zu sein.

Bittere und gewalttätige Gedanken erfüllten ihn . Und
eine,plötzliche ohnmächtige Wut machte ihn blind und taub.

Er merkte nicht , daß das unsichtbare Orchester ein
schleppendes Tanzstück gespielt und wieder aufgehört hatte.
Er merkte nicht , daß auf einmal Ovelar wieder neben
ihm stand . Er wurde seiner erst gewahr , als Leon hastig
auf ihn einsprach:

„Romero , tu mir einen Gefallen . . . Du mußt jetzt
die Prinzessin bitten ! Und sieh zu, daß du sie irgendwie
zum Sprechen bringst . . . Du mußt herausbekommen,
wie sie über mich denkt . . ."

Romero zeigte keinerlei Neigung dazu.
„Konntest du das nicht selbst ?" sagte er übellaunig,

„du hattest doch gerade die beste Gelegenheit dazu . . ."
„Ich —? Wenn es darauf ankommt , bin ich in ihrer

Nähe wie auf den Mund gefallen . . . Por Dios —
umbringen könnte ich mich dafür !"

Ovelar war im wirklichen Sinn des Wortes außer
sich. Er zündete sich eine Zigarette an , und seine Hand
zitterte dabei heftig.

„Geh doch schon", drängte er , und stieß im selben
Augenblick eine leise Verwünschung aus . „Jetzt geht der
Italiener hin . .

Weil aber der Conte Perrini von einem Herrn ange¬
halten wurde , durfte sich Romero doch vor der Prin¬
zessin verneigen.

Er verwünschte seinen Freund und dessen Auftrag.
Er hatte kein Talent zum Brautwerber , und in diesem
besonderen Fall , der ihm ein toller Wahn erschien , würde
er ganz und gar versagen.

Romero fühlte kaum die kleine Hand , die in der seinen
lag . Aber trotzdem ging etwas Heißes , Brennendes von
ihr aus . Die Prinzessin tanzte blendend . Sie ergab sich
der Musik und erweckte beim Tanz damit den Anschein,
als sei ihre Gestalt eng und unlösbar an den Partner
geschmiegt . In Wirklichkeit berührte sie ihn kaum.

Die Minuten vergingen.
Gleich wird es aus sein , dachte Romero , und ich habe

kein Wort gesagt , und sie hat noch keinmal aufgeschaut.
Er war wirklich verzweifelt . Plötzlich blieb sie stehen:

„Mir ist ein bißchen schwindlig ", sagte sie, „was
meinen Sie . wenn wir den Tanz im Garten verplau¬
derten ?"

Daraus war er nicht vorbereitet gewesen . Ihre Art
war ungewöhnlich , Ungewöhnlich für ein spanisches Mäd¬

chen. Aber vielleicht machte sie das Bewußtsein . Her¬
zogin zu sein , kleinen Extravaganzen geneigt.

Die zarte Stille des Gartens wirkte unvermittelt und
überraschend . Natürlich waren auch andere Leute hier,
aber ihre Stimmen wurden durch das Rieseln , Rauschen
und Plätschern der Springbrunnen gedämpft . Ein sanf¬
ter Wind verwehte die Laute . Er spielte raschelnd in
den Wipfeln der Palmen , er ließ die Blätter der Orangen¬
bäume leise miteinander raunen und bewegte flüsternd
Taxus und Myrte . Er sog den Duft von Rosen an sich,
von Maiglöckchen und Jasmin , verteilte ihn ungleich und
verschwenderisch , so daß man an manchen Stellen des
Gartens von der Süßigkeit der Luft fast betäubt wurde
Ab und zu zwitscherte traumbefangen ein Vogel.

Romero und die Prinzessin gingen langsam neben¬
einander . Sie schwiegen. Ueber ihnen stand ein dunkel¬
blauer Himmel mit weißbrennenden Sternen . In ihrem
Licht glitzerten die Borten und Knöpfe von Romeros
Uniform.

Er zerbrach sich den Kopf . Aber es fiel ihm nichts
ein . In seiner Verlegenheit beschloß er , die Eröffnung
des Gesprächs der kleinen Herzogin zu überlassen.

Er hatte Glück.
„Sind Sie schon lange mit Leutnant Ovelar be¬

freundet ?" fragte sie geradezu.
Romero schien es, als sondierte sie. Er war aber

erstaunt , daß sie es ihm so leicht machte und die Er¬
füllung von Leons irrsinnigen Hoffnungen den Schimmer
einer Möglichkeit erhielten.

„O ja , Prinzessin ", antwortete er . „Wir waren schon
in der Militärschule ein Herz und eine Seele . Wenn ich
etwas ausgefressen hatte , nahm Leon es auf seine Kappe.
Er ist wirklich ein fabelhafter Kamerad . Von anstän¬
digster Gesinnung , zuverlässig , hilfsbereit bis zur Groß¬
mut . Wäre er nicht gewesen, hätte ich während meiner
Zöglingszeit nie einen richtigen Urlaüb gehabt ."

Jsabellas gesenkte Lider hoben sich. Sie sah das
Lächeln der Erinnerung auf Romeros Gesicht. Er be¬
merkte ihren Blick nicht und fuhr fort:

„Ich hatte einen Freiplatz auf der Militärschule , der
meinem Vater für mich gewahrt wurde , weil er sich bei
den marokkanischen Feldzügen durch große Tapferkeit aus-
zeichnete . Außer dieser Anerkennung und einer großen
Familie besaß er aber nichts als sein Lehrergehalt ."

Romero unterbrach sich, weil Jsabella eine Bewegung
machte . Da sie aber stumm blieb , bemühte er sich, über
seine eigene Person zur Schilderung der weiteren Vor»
züge seines Freundes zu gelangen (Fortsetzung folgt .)
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